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Der erſte Brief Pauli an die Theſſalonicher.

IIavnou rov aÔοανον S. 6 Stuk, 1 Seite.
Theſſalonich, war

die Hauptſtadt in Macedonien, ehemals Halia, Ema—
thia, auch Therma; hernach aber, entweder vom Kaſ—
ſander, ſeiner Gemahlin, der Tochter des Philippus, zu
Ehren, oder vom Philippus, zum Andenken des uber das
Theſſaliſche Volt erhaltenen Sieges, Theſſalonich genant.
Das Etymol. magn. ſagt „c uααναα, uris Ante

roœnous vinnqoug durα ααν, öri OInο fαα-
uevos xdgnr un νn, xa rexdugo rꝗj uxos] u-

—Q— —udroudiov öu Niun reν, n e Otocunorl-
unv.  Jezt gehoret ſie den Turken, und heiſt Salo—
michi. Sie wurde nicht allein von Griechen und Ro—
mern, ſondern auch von vielen Juden, welche daſelbſt
eine Synagoge hatten, und von judiſchen Proſelyten be
wohnt. Beſonders aus den leztern hatte Paulus im Jah
reChriſti 51 eine chriſtliche Gemeinde geſammelt, Apoſtelg.

17, 1. e. Die Verfolqungen der Juden aber hatten ihn
verhindert, dieſen Chriſten in der Religion einen volſtan—
digen und deutlichen Unterricht zu ertheilen: er ſchikte des—
halb nachher den Timotheus zu ihnen; daß er ihren Zu—
ſtand unterſuchen, und ſie im Chriſtenthum befeſtigen
mochte. Als Timotheus wieder zuruk- und Paulo nach
Korinth nachgereiſet war, und ihn von dem Zuſtande der
Gemeinde benachrichtiget hatte:. ſchrieb Paulus daſelbſt im
Jahre Chriſti g2 dieſen Brief; worin er ſie zur Stand
haftigkeit im Chriſtenthum unter Verfolgungen ermuntert,

Exzeget. Zandb. 1as St. A ihnen
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ihnen einige Hauptlehren deſſelben deutlicher ins Licht ſe—
tzet, und thre Zweiſe! daruber benimmt, und ſie zu einem
ordentlichen, arbeitſamen und tugendhaften Leben ermah—
net.

Das i Kapitel.

1. Znevaures] Dies iſt ohne Zweifel die uemliche Per
ſon, welche ſennt Silas genant wird. Er war Pault er—
ſter Amtsgehulfe, der Klemaſten und Griechenland mit
ibm durchreiſte, und auch mit ihm zu Theſſalonich war,
Apoſtelg. 15, 40. 16, 19. 17, 1. 4. 10. Tunaoeos]
Dieſer war ebenfals ein Amtsgehulfe Pauli, der ihn auf
ſeinen Reiſen begleitete, und mit ihm in Macedonien ge—
weſen war, Apoſtelg. 16, 1. 23. 19, 22. 20, 4.
Den Silvanus und Timotheus nent hier Paulus deshalb:
weil ſie den von ihm zum Chriſtenthum gebrachten Heiden
zu Theſſalonich bekant waren. rn exxAn Otoce-novixswv] Sc. enαονο raνÏ). „ſchreiben dieſes der Ge-
meinde der Theſſalonicher“. ey Seo  Xxciso] Sc.
cvan. D. i. A. „die darich Gott, unſerm Schopfer und
Erhalter, und durch unſer Oberhaupt, den Meſſias Je—

ſus, eyiſtiret' B. „die Gott, unſerm Schopfer und
Erhalter, uad unſerur Oberhaupte, dem Meſſias Jeſus
angehorei' C. „die durch Gott, den Sender Jeſu—und dem Ucrheker des Chriſtenthums, (der ihnen durch
die Fugungen ſerner Borſehung das Chriſtenthum hat bee
kant werden laſſen) und durch unſer: Oberhaupt, den Meſ-
ſias Jeſus (der. ſeinen Apeſteln den Auftrag gegeben, ſeine

Lehre uderall auszubreiten, Mark. 16, 15.) eyiſtiret

D.
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D. „die Gott, dem Sender Jeſu und Urheber des Chri—
ſtenihums, und unſerm Oberhaupte, dem Meſſias Jeſus,
angehoret“. kann heiſen durch, vermittelſt,
wie in ſehr vielen Stellen: und kann auch den dativum
ausdrukken, wie Epheſ. 3, 21. „vaoc cyο r auν“;,
nach Art des hebraiſchen 2, zJ. B. 1 Moſ. 2, 24. „D299
Men, und er wird ſeinem Weibe anhangen“.
norrng kann Sender, Urheber, einen, der einem
anodern Auftrag zu etwas gegeben hat, von dem
etrels herruhret, bedeuten. Jn dieſenn Sinne komt das he

braiſche e, Vater, iSam. 10, 12. in Anſehung der Pro
pheten vor,Dy DNedd, Wer iſt ihr Vater?“ D. i.
Wer hat ſie geſandt?“ xeissc, ſ. b. Matih. 1, 16.
xoe d -Xxgisou] Se. so, oder aAnννö, wie
1 Pet. 1, 2. 2 Pet. i, 2. D. i. „Gott, unſer Vater,
ſchenke euch ſein Wohlwollen, und (verunoge deſſen) alles
Wohlergehen durch unſer Oberhaupt, den Meſſias Jeſus“
D. i. „durch das Chriſtenthum“ xeiei, Gunſt,
Wohlwollen, Gnade. eugurn, ſ. ub. Matth.
IO, 13.

2. Euxægisouuer-- ngocevxuv αον] „Jederjeit,
wann wir in unſerm Gebet euer gedenken, danken wir
Gott wegen euer aller“ Nemlich dafur, daß ſie rechtſchaf—
ne Chriſten ſind. Paulus gebraucht hier den plural.,
weil er nicht allein von ſich, ſondern zugleich vom Silva—
nus und Timotheus redet. cirors, jederzeit, d. i.
nach dem Sprachgebrauche des gemeinen Lebens ſehr oft,

wie V. 3. adiαννα. euxegistn, Dank ſagen,
danken. Jn dieſer Bedeurmng komt es beim Folyb. und
Joſeph. vor, die attiſchen Schriftſteller ſagen dafur xcigu
eid:vou. uvsiœv moidiægOeis ruvog gebrauchen nicht allein

die LXX, Pſ. 110, 4. Hiob i4, 13., ſondern auch Dio-
gen. Laërt. 8, 2. und Iſoerat. fur enras öd ruos, an
jemanden gedenken, jemanden im Andenken ha—
ben.

A 2 3.
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3. adiaν urnuevevevres] „Denn wir erinnern
uns ſtets“. Das participium Avnpovevorres ſtehet an
ſtott unurevonev ye. vaα rou  ον rns niss-
we] „eurer thatigen Religion“' D. i. „daran, daß ihr die
Vorſchriften des Chriſtenthums in Ausithutig bringet“.
ro éey rc niseens ſiehet arktatt  nisis ceyαοαν.
eevelgtode thatig, wirkſam ſeyn, wirken, wie
Job c, 17. æui rou nomeov tr yÎνν] „und eurer
gefliſſentlichen Menſchenliebe' D. i. „daran, daß ihr
Fleis und Muhe daran wendet, Menſchenliebe aue zuugn“.

o α tn A ſtehet anſtatt à aα ν rναοα
xomriqr heiſt Sleis und Muhe anwenden, wie dtom.
16, 12. zæu tns dnοανÚ Xgiseu] „und eurer
ausharrenden ſtandhaften Hefuung auf unſern
Herrn, den Nteſſias Jeſus“ D. i. „und daran, daß ihr
ſo ſtandhaſt in der Hofnung beharret, daß ihr durch das
Chriſtentim zur Glukſeligkeit gelangen werdet“. 4

vnokera rr cn)ö8 ſtehet anſtatt  α ανααν.
vonogerew, beharren, ausdauern, ſtandhaft ſeyn,
wie Matth. i0, 22. 24, 13. Ron. 12, 12. u-
rο ro Oeον α nο αν] D. h. „vor dem An-
geſichte in deun Augen Goites, unſers Vaters“
D. i. A. „we'ches wir mit Aufrichtigkeit thun“ Nemlich
daß ſie ſich, wann ſie beten, der Chriſten zu Theſſalonich
erinnern. Es ſind die Worte, wie auch der Syhrer
thut, mit Avnorcvorres zu conſtruiten. B. „welche
Tugenden ihr in den Augen Gottes, unſers Vaters“ D.i.
„mit Aurkichtigteit ausütet'“. Von dem, was wit
Aufrichtickkeit geſicnehet, efleaen die Hebraer zu ſagen,
daß es vor dem Anggeeſicht Gottes geſchiehet.

4. ndors] A. „Denn ihr erinnert euch“. Es ge
het dieſes auf die Chriſten zu Theſſalonich, und ſtehet an

ſtatt eudere ye. B.,Denn wir erinnern uns. Es
gehet auf den Paulus, Silvanus und Timotheus, und
ſtehet anſtatt erdeer yog, eben ſo, wie V. J. lvngo-
vererres. eoden, ſich erinnern, wie 1 Kor. 1, 16.

cden-
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eidsn Oo αννναο] D. i. „geliebte Mitchriſten“. v.
no heou trv exnoynv vcor] 4. „wie ihr von Gott ſeid er—
wahlet worden' D. i. „wie es nint eurer Bekehrung zum
Chriſtenthunm, die euch Gott widerfahren lies, zugegan—
gen'“ Nemlich was der Vortrag deſſelben fur einen Eindruk
auf ſie geinacht, und wie wirkſam er in ihnen geweſen;
vgl. V. g. B. Einige verbinden das ono Jcou, nach
Koloſſ. 3, iz. 2 Theſſal. 2, 13., mit dem vorhergehenden
ycennueroi; da heiſt es blos „wie ihr ſeid erwahlet wor—
den' D. i. „wie es mit eurer Bekehrung zum Chriſten—
thum zugegangen“. ezneyn, Erwahlunet; die Be
kehrung zum Chriſtenthum wird oft als eine Auswahl der
beſſern Menſchen aus dem groſen Haufen vorgeſtellet, Joh.

10, 19. ſagt Jeſus „a αν dναααα v in r

—inmein Vortrag (des Chriſtenthums), den ich euch that,
nicht blos in Worten beſtand,“ A. „ſondern auch mit Wun

dern, mit den Gaben des heiligen Geiſtes, und mit aller
Beſtatigung“ D. i. „mit den ſtarkſten Beweiſen be—
gleitet war B. „ſondern anch Nachdruk hatte, be—
ſtimte und deutliche Begriffe (von Gott und ſeinem Wil—
len) und edle Grundſatze enthielt, und ſehr volſtandig
war C. „ſondern auch Wirkſamkeit hatte, gottlich
geoffenbarte Lehren enthielt, und ſehr volſtandig war“.
ẽvayyο, ſ. den Anfana des 1 Stuls. jzon gehet
nach Apoſtelg. 17, 4. auf den Paulus und Silvanus.
sic vnes drukt das hebraiſche Doh aus, und ſtehet ſtatt
alv: doch kann es auch fur r eir, untet euch, geſezt
ſeyn. dranus, hebraiſch n, Wunder, Wun—
derwerk; Apoſtelg. 2, 22. wird durdueis zu tcgανα und

ontio. geſezt; und die LXX geben Hiob 37, 14. das he
braiſche Mebh) durch duvciusis. durauuns, Rraft,
Nachdruk, Wirkſamkeit; wie 1 Kor. 4, 20. So
gebrauchen es auch die griechiſchen Schriftſteller, z. B.
Iſoerat. Evag. 3. von der Kraft der Dichtkunſt, und beim

A3 Cico
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Cic. und Quinclil. kommen ſehr haufig die Ausdrukke „po-
tentia orationis“ und „potentet dicere'“ vor. rvgun)
cdyior, ſ. ub. Avoſtelq. 2, 17. und ub. i Kor. 12, 3. X.
rAnοονν, Gewißheit, Beſtatigung, Heſhch er
klart es durch Oeousrns, dann iſt es ſo viei, als renο-
7us, Vollkommenheit, Volſtandigteit, wie Ko—
loſſ. 2, 2. Hebr. 10, 22. —nnn
vnag] D. i. „deun ihr wiſſet ſelbſt“ A. „was fur Schik—
fale wir, um euret willen (um euch zum Chriſtenthum zu
bekehren) gehabt haben“ B. „daß unſer Vorrrag (des Chri—
ſtenthums) bei euch von der (angegebenen) Beſchaffenheit
geweſen iſt, vermoge eures (guten) Verſtandes und Her—
zens“, wodurch derſelbe bei euch Eingang und Wirkſam—
keit erhielt. dice mit dem genitivo heiſt wegen, auch
durch, vermoge.

6. Rau dueiſs  Tov xvgou] „Jhr habt mir und dem
Herrn (Nemlich Jeſu) nachgeahmet“.
Anon] „indem er die Lehre (des Chriſtenthums) unter vie

ler Verfolgung angenommen habt“. Die Chriſten zu
Theſſalonich wurden gleich anfangs von ihren Landsleuten
ſehr verfolgt, Apoſtel. 17 519.
uœros dον] A. „mit Freudigkeit, von dem heiligen Geiſt
gewirkt“ B.,„mit Freudigkeit, welche durch die beſtimten
und deutlichen Religionsbegriffe und edlen Grundſatze (wel
che die Lehre aufſtelte) erzeugt worden“. C. „mit Freu
digkeit uber die euch (durch die Lehre) ertheilten gottlichen
Offenbarungen“. S. ub. V. 5.

7. ues“ rn Axcuta] „ſo daß ihr allen Chriſten in
Maceoonien und Achaja ein Muſter geworden'. ru-
ros, ein Beiſpiel, Muſter, wie 1 Kor. 10, 6. 11.
Philwp. 3, 17. d missvovres, ſe. is tor xgiscr, die
Chriſten. Der Ausdruk Manedoric a! Axola be—
zeichnet ganz Griechenland, welches von den Romern
in dieſe zween Theile gerheilet war, wovon der erſtere das
eigent che Macedonien, Jllyrien, Epirus und Tpeſſalien,

und
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und der zweite den Peloponnes und das eigentliche Grie—
chenland enthielt.

8. a vαν ννöer] D. i.,Denn von euch
(Nemlich von Theſſalonich) aus iſt nicht nur die Lehre des

Herrn'“ D. i. „das Chriſtenthum in ganz Griechen—
land bekant geworden; ſondern auch uberall hat ſich euer

Glaube, welchen ihr gegen Gott beweiſet (Nemlich da—
durch, daß ſie ſich beſtrebten, zu einer immer vollomnern
Erkentniß und Beobachtung der Lehren And Vorſchriften
des Chriſtenthums zu gelangen, und die Ausbreitung deſ—
ſelben zu befordern ſuchten), verbreitet“. Viele Kauf—
leute aus Theſſalonich trieben in ganz Griechenland Ge—
ſchafte; durch dieſe wurde das Gerucht von dem Chriſten—
thum und ſeinen Bekennern verbreitet, und andere Grie—
chen aufgemuntert, daſſelbe anzunehmen. Es ſind hier
die Worte verſezt: ſie ſolten ſo auf einander folgen ou
vor vog enxnroi a α  Ao])ο rou vuο e r-
ei e n  ν n α dα  nο ror decr r mα-
ru remo. enxticdeu, elgentlich erſchallen, meta
phoriſch ſich verbreiten, bekant machen; Heſphch er
klart eEnxeirro durch eEnucuero, und eZuxnræs durch enn
9er, ixngdxSn. Das ſynonymum iſt das nachfo lgende
i?cα öο, vgl. Matth. 9, 26. Sut. 2, 1. 1 Ker. 14,
36. iv tn Merredoric xα Axoie ſtehet anſtatt us tyr
Manedoviov ao! Axœlæv, wie er narr rono anſt att äis

mouvræ ronov. wos un- Aenen ri] „ſo, daß ich
gar nicht nothig hatte, (zu eurem Lobe, in jenen Gegenden)
etwas zu ſagen“.

9. aurο yu rncgos vuces] „Denn ſie erjzahlen
von euch, was wir fur einen Eingang bet euch gefunden'“
D. i. „wie leicht und zahlreich ihr unſerer Verkundigung

des Chriſtenthums Gehor gegeben“. Die auror ſind
die Griechen; die Beſtinmung hiervon liegt in dem vora
he gehenden er rn Monedovio, no Axaiao. digodoc,
Eingang, d.i. metaphoriſch Gehor, Beifall. Das

A4 ix
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exouer gehet, wie V. g., nach Apoſtelg. 17, 4. auf den
Paulus und Silvanus. æzœui nν να] D. i.
„und wie bereitwillig und anfrichtig ihr zu Gott' D. i.
„zur wahren Religton von den Gotzen“ D. i. „von den
Heidenthum euch gewendet, um den wirklich exiſtiren—

den und wahren Gott zu verehren“. sxisęs ſc.
caurer, oder cαο Oeα öαα ο ror 9eor heiſt den wah
ren Gott erkennen, die wahre Religion anneh—
men. dornsven, verehren, wie Ide 2 Moſ. 20,
5. Pſ. 97. 7. Maleach. 3, 18. dovneven ſtehet an—
ſtatt i.g to dounven. o deos Cõvy an annν wird
den Gotzen entgegengeſezt, als erdichteten Weſen, welche
weil ſie keine Exiſtenz hatten, keine Gotter ſeyn konten.

10. oœu eirααννν Incovy] „und auf Jeſum, den
Meſſias, vom Himmel zu warten' D. i. „und (bei dieſer
wahren Religion, unter Verfolgungen und Leiden, vgl.
V. 6. 9.) den Tod (aetroſt) zu erwarten, welchen er von
den Todtren auſfermekket hat“. Nach Joh. 14, 2. 34
ſtellen die Schriftſteller des neuen Teſtamentes den Tod der
Chriſten als eine Erſcheinung Jeſu vor, der ſie in die Se
ligkeit abholet. auoueren, erwarten, hoffen; die
LXxX uberſetzen damit das hebraiſche MD, Hiob 7, 2.
Jer. 13, 16. o vios ⁊ou heov, der Neſſtas. Die
Schriftſteller des alten Teſtamentes nanten die Konige,
Obrigkeiten und alle, die ſie als Stelvertreter Gottes un
ter den Menſchen betrachteten, Sohne Gottes, Pſ.
82, 6. Jer. 31, 20. vgl. mit Joh. 10, 34237.: und zur
Zeit Jeſu und der Apoſtel erklarten und verſtanden die Ju
den die Stellen 2 Sam. 7, 14. und Pſ. 2, 7., wie aus
Apoſtelg. 4, 25. 13, 33. und Hebr. g, 1. deutlich erhellet,
vom Nteſſias; es war daher ſchon vor Jeſu Geburt dieſe
Benennung unter den Juden gangbar. Es konn ſelbige
Matth. 27, 40. vor, und wird in der Parallelſtelle Luk.
23, 35. durch o xeiαο Oeο αανο beſtimt; vgl.

J
auch Matth. 16, 16. mit Luk. 9, 20. Inoovr iſt ver
ſezt, es ſolte vor ro vior ſtehen. roy guoneroy

ig.
1J
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cexonusvns] A. „welcher uns (durch ſein Verdienſt) von den
kunftigen (ewigen Hollen-) Strafen befreiet hat“ B.
D. i. „welcher uns (durch ſeine Religion, welche zur Tu—

rgend fuhtet) von den Strafen befreiet, welche uns Ewenn
wir bei unſerm ehemaligen boſen und laſterhaften Lebens—
wandel geblieben waren, fur unſere Sunden) treffen wur—
den“. quec deu, befreien. Es wird mit ano con—
ſtruirt; weil die LXX das hehraäiſche 7287 damit ausdruk

Zken, welches mit deni verbo YWn faſt einerlei Bedeutung
hat, und entweder mit der partieula ſD, oder mit dem no—
mine J, weorauf ein genit. oder ablat. perſonae folgt,
verbunden wird. Heſych erklart ecgucgoro durch Aeuöhοα-

cev, enuruαανο. oyν, per metonymiam cauſae pro effe-
ſtu, Strafe, wie das hebraiſche A9N, Pſ. 79, 6. Theodo
retus ſagt bei Rom. 4, 15. „oe Ynr va ruαοα αο,
und Suidas bemerkt bei Bunos beν ur ya) Suss

wrega dę'.

Das 2 Rapitel.

1. Auroi og oidare, adenOei] „Jhr wmet es ſelbſt,
J

meine Mitchriſten“. Das yagc iſt hier blos Uiber—
gangspartikel, die im Deutſchen nicht auszudrukken iſt,
wie Galat. 1, 18. So gebrauchen es auch die griechiſchen
Schriftſteller, z. B. Aeſehyl. Agamemn. 14., wo der
Scholiaſt ſagt „negieoos ò ycig. ætnv eicodor
ysover] Dies ſtehet anſtatt ori o ugodog aur, v ugss
onag, ou nevg yeyorer „daß wir (Paulus und Silvanus)
nicht aus eitler Abſicht lum Ehre, oder Gewinſts willen)

As zu
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zu ench gekommen ſind“ Nemlich um ihnen das Chriſten
thum vorzutragen.

2. α α ν n] „ſondern nachdem wir
vielmehr zu Philippi, wie ihr wiſſet, Schmerzen und
Schmach erlitten hatten“. Paulus und Silvanus wa—
ren zu Philippi gegeiſelt, und ins Gefangniß geworfen
worden, Apoſtelg. 16, 22. 23. 24. Dies war ein Be—
weis, daß ſie das Chriſtenthum nicht aus Citelkeit verkun
digten. aconcioxen, vorher leiden. VcCeigen,Schmach, Schande anthun, wie Luk. 9, 45. Mo
ſchopulus ſagt „jSelgu oe xol cvrl rov xανο Êννοα vgα

—d—einsg ruvos enngeiu[σ. d—
vi] D. i. „trugen wir euch, mit dem Beiſtande unſers
Gottes, die gottliche Lehre das von Gott geoffenbarte
Chriſtenthum, unter vieler Beſchwerde, freimuthig vor“;

Apoſtelg. 17, 210. racggnouigee dai, freimuthig
ſeyn, freimuthig handeln. Aantn, lehren; wie
Luk. 5, 3. 4., wo es mit dideicousn vertauſcht wird. e.
ruαανααναα er ra de öαν AuAnο ſtehet anſtatt

usvns. evo αο, ſ. 1Stuk zu Anfange. 5—
yon, Beſchwerde, Muhſeligkeit, Gefahr. So
gebrauchen es auch die griechiſchen Schriftſteller, z. B.
Arrian. de expedit. Alex. 3; 15, 1 „oru er ayν Zur-
xEsreu to aaοα α, uα Ponftn de,

J

3. à Jog noageunο  dondu] D. i. Denn wir
haben euch keine betrugeriſchen (daß wir eure Vernunft
durch Rednerkunſte geblendet hatten), keine unlautern (däß
wir unedlen Reigungen und Begierden geſchmeichelt hät
ten), keine liſttgen ſchlauen (daß wir durch ſcheinba
re Schluſſe euch zu tauſchen, und euren Beifall zu er—

ſchleichen geſucht hatten) Bortrage gehalten“. Viele
Jrlehrer bedienten ſich, um Beifall und Anſehen zu erhal—

ten, in ihren Bortragen allerlei Rednerkunſte; ſogar be—

gun
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gunſtigten ſie darin die Laſter, 2 Timoth. 3, 6. 7. 2
geürnois, Vortrag, Unterricht, von ragαααn,
welches auch lehren, unterrichten, bedeutet. J
yog nogaunnois ν cun, ſe. evore, iſt hebraiſche
Conſtruction anſtatt ou ye rνααααν ö. mn
in, Betrug, wie Matth. 27, 64.; Spruchw. 14, 8.
uberſetzen damit die LAX das hebraiſche aMMd), Betrug,
wo Symmachus denoc, und Aquila und Tpeodotion emi-
Heoic haben. Heſſhch erklart es durch enn. auα
Hocola, Unlauterkeit. Joneos, Liſt, Schlauig—
keit; Phavorin ſagt „doönog nug t Ancaöαν  ent

d— unxouvn.
a4. a ον AuAοναν] D. i. „ſondern wir

lehren ſo, wie es dem Urtheile Gottes gemas iſt, nach
welchem er uns fur wurdig gehalten, uns die Bekantma—

chung des Chriſtenthums anzuvertrauen“. doxiuig em,
fur wurdig erklaren, fur wurdig halten, wie t
Kor. 16, 3. wisven, anvertrauen, rusναhα,
anvertraut erhalten; ſo gebrauchen es die Griechen,
i. B. Polyaen. 2, 36. „toi rEniSeuxvrois res xAοα
rr audr, denen, welchen die Schluſſel der Tho
re anvertrauet waren“.
xovres] „nicht als. ſuchten wir Menſchen zu gefallen“.
ecgeru]νresÜ ſtehet anſtatt Curöurres agα. a

xeegdies aανν] „ſondern Gott, der (nicht nur unſere
Handlungen, ſondern auch) unſere Herzen“ D. i. „unſere
Gedanken und Geſinnungen unterſuchet“. doiui-

gen, prufen, unterſuchen; es wird eigentlich von den
Meiallen gebraucht, die durch das Feuer gepruft werden,
ob ſie acht und rein ſind.

g. eure yog  eorekias] Se. iyννονα.,Denn
wir haben, wie ihr wiſſet, nie Schmeichelei noch Hab
ſucht (bei euch) bewieſen“. or Aoyo xonaxeias ſtehet
anſtatt ey oααα, Acyos wird zuweilen uberfluſſig ge
ſezt, ſo ſteht Maiib. 5, 32. Aöyos nogreieg anſtatt rog-

veic.
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veig. zonoauncia, Schmeichelei; Phavorin ſagt „vo-
naæαα eν dα nο νν cuen Penrigovt  feis

—t——vcdios ſtebet anſtatt er AAα. rneovelo, Hab
ſucht; Heſhch ſagt Anneovelic ro mneor rou deboiroę du
rivoc Aoοανν, nund Suidas „rAousklo: à vnèg riſs

2inihvαα ν aνο Gnn ο ru Amσαν.
deus pααν] Se. äc. „Das weilß Gott“.

6. burs Cnrovvres-- cαν] D. h. „Wir haben
auch nicht darnach getrachtet, daß wir von Menſchen moch
ten geruhmet werden, von euch ſo wenig, als von andern“.
Das participium Cnrouvrss ſtehet anſtatt des temp. ſiniti

durauerot-- anosonor] wir konten,
als chriſtliche Lehrer, (euch) Laſt machen“; vgl. V. g. und
9. und ruk. 10,7 Bei den Juden war es gewohnlich,
daß die Lehrer durch freiwillige Geſchenke ihrer Schuler un
terhalten wurden; und dieſe Gewohnheit war auch in den
chriſtlichen Gemeinden angenommen worden. Paulus und
Silvanus aber hatten in der theſſaloniſchen Gemeinde da
von keinen Gebrauch gemacht, ſondern ſich von ihrer Han
de Arbeit genahret; um bei der Verwaltung ihres Amtes
den Schein von Etgennutz zu vermeiden. evn Boger en
vou iſt eben ſo viel, als Cogeu, emiſöuανν, beſchwer—
lich ſeyn, Beſchwerde machen. einös onο, ein
umherreiſender Lehrer. ceisos, der Meſſias,
ſ. ub. Matth. 1., 16.

7. a  dur] „Aber liebreich haben wir uns ber
euch betragen“. Das aN beziehet ſich auf V. ſj.
anuas, ſanft, gefallig, gutig, liebreich; es wird
eigentlich von der Sanfimuth und Gute gebraucht, welche
Aeltern gegen ihre Kinder beweiſen. Homer. Odhylſſ. 2,

47. „nœrne d us  Jer“. er uscoo vawr drukt das
bebraiſche Dodind aus, und ſtehet anſtatt er r.
ug ar rexvc] „wie eine ernahrende Mutter ihre Kin

der
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der pfleat“. reoſos, eine Ernahrerin, Pflege—
rin. Die LXX uberſetzen damit das hebraiſche NDI,
Ernahrerin, Saugerin, 1 Moſ. zi, 8. 2 Shron.
22, 11. Heſych erklart rirn durch rgoo, und reααοο
durch rn?. Ammoniutz iſt der Meinung, /r9n bedeu
te eine, die ein Kind ſaäuget, roo 5 und ru nα
aber heiſt arny Aν ν roνο vα  vν
—2— HcAneu, eigeurlich warmen,
dann metaphoriſch pflegen, d. i. verſorgen und be—
ſchuſen.

J

8. Ovros ueigbuν ααν], Da wir ſo zaärtlich (wie
eine ſolche Mutter) euch liebten“. tusigen oder ul
geodee, lieben; Heſhch erklart acigeras durch cẽ, und
kueieoi durch egesot, dyα. erdozouuer-
Jvxeo] „theilten wir euch mit Vergnugen nicht nur die
von Gott geoffenbarte Lehre mit, ſondern wir hatten auch
gern unſer Leben fue euch hingegeben“; Apoſtelg. 17, as
10. evdontir, mit dem inlinit. anderer rerb. verbun
den, heiſt etwas gern, mit Vergnugen thun, be—
reitwillig zu etwas ſeyn. uenœdouren rivi au, ei
gentlich einem etwas ertheilen, per metonymiam fur
einen etwas hingeben.

9. Mingoveusren--gox-dor] D. i. „Denn ihr erini
nert euch, meine Glaubensgenoſſen, daß wir uns der be—
ſchwerlichſten Arbeit unterzogen“. n3 und goxöο
ſind ſynonyma, beſchwerliche, muhſelige Arbeit.
Mit beiden uberſetzen die LXX das hebraiſche 2v5y. mit
dem erſtern Pſ. 73, 16. Hiob. 5, 7. 16, 2. und miit deu
leztern c Moſ. 26, 7. Joel 2, 10. 11. 18. 19. uο
Zos enllart Heſych durch prοο, uααο hα vvz
roe Aeor Heou] D. i. „denn wir haben euch bei unab
laſſiger Arbeit, um niemanden unter euch zur Laſt zu fallen,
die von Gott geoffenbarte Lehre vorgeiragen“. vvz rog
nou nueges iſt Ausdrut des gemeinen Lebens, und heiſt
beſtandig, unablaſſig. nilugtiv, elgentlich eine

Laſt
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Laſt aufletten, dann metaphoriſch Beſchwerde ma—
chen, zur Laſt fallen. zngvecen, vortragen,
lehren, wie Rom. 10, 15. tig onees ſtehet anſtart
D—

10. Tueis- Hees] D. i. „Jhr habt es eben ſo
wobl geſehen, als Goit (der alwiſſende) es weiß“. S
 egyerndnuer] D. i. „daß wir uns gegen euch, Chri
ſten, gewiſſenbaft, rechtſchaffen und untadelhaft betragen
haben“. os ſtehet anſtatt orn. ozius beziehet ſich
auf die Pflichten gegen Gott, dinouog auf die Pflichten
gegen andere Menſchen, und ueunruÊs auf beiderlei Pflich-
ten zugleich. nustveorres, ſe. us rov xgisov, Chri—
ſten.

it. xo αα oudure] „ſo wie ihr wiſſet“. S
cvc.  nνοννν] „daß ich einen jeden von euch,
wie ein Vater ſeine Kinder, aufgemuntert und ermahnet
(habe)“. Hier ſcheint Paulus von ſich allein zu reden:
denn er ſagt es naÍj, nicht o ruα; da er doch B.
6. dg xeiSd aαονο geſagt hatte. nctgααοαα und
wααανt c ſind hnonyma, aufmuntern, ermah—
nen. Bei raααοÊν und mνονο iſtecgner zu ſuppliren; beide partieipia ſteben anſtatt pegααα

Aαααα und nαανöοö. onas ſtehet hier, aus
Machlaſſiakeit in der Conſtruetion, uberfluſſtg: denn es
liegt ſchon in dem vorhergehenden erc ααο

12. 22 ανναοννο] „und inſtandig aebeten habe“.
Aoœdgrugovievot, ſe. ẽcααν, ſtehet ebenfals anſtatt

rugnoc. ais To rou Heou] D. i. „daß ihr
dem Willen Gottes gemas leben ſollet“. re,
leben, eine Lebensart fuhren, handeln. Auf die—
ſe Art gebrauchen die Hebraer Jon und Jenrnn ſein
Leben einrichten, nach Ordnung handeln, z. B.
3 Moſ. 26, 3., wo JhN mit or und Nr?N vertauſcht
wird. rov aανονÊννο doLan] D. i. „der euch

(durch
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(durch die Leitung ſeiner Vorſehung) zu dem vortreflichen
Cbeglutkenden) Chriſtenthum gebracht har“. xz
wird ſehr oft eur oxnr von der Bekehrung zum Chri
ſtenthum gebraucht. Becuio uc döα ſtebet per
hendiadyn anſtatt q Bouunα cvdokoc, das vortrefli—

che, D. i. beglukkende Reich. nPoœcuneic
rẽu Hesu, ſ. ub. Matih. 3, 2.

13. adiaννναα] „unablaſſig' D. i. „ſehr oft“.
ör nuαναναααον Ayο eο na nαν] „daß ihr,
nachdem ihr die Lehre, die ihr von uns geboret, empfan
gen'“ D. i. „nachdem ihr die Lehre von uns vorgetragen be—
kommen nachdem wir euch die Lehre vorgetragen“.
oναον, erhalten, bekommen, auf jede Art,
wie Koloſſ. 4, 17. „rtnr dianovicov, v naα ααο. n
vos cxoni ſtehet per hendiadyn, und heiſt die Lehre,
die gehoret, d. i. die vorgetragen wird: denn axον
heiſt zuweilen (z. B. Joh. 12, 38. Rom. 10, 16.) was
gehoöret wird, wie im hebraiſchen Ay. rou Ssou
edtö oy)ον „ihr dieſelbe ais Gottes, nicht als
eine Lehre der Menſchen, ſondern (wie es wirklich iſt) als
Gottes Lehre aufgenommen habt“ D. i. „ihr derſelben
nicht als einer von Menſchen erfundenen Lehre, ſondern als
einer Lehre, die Gott geoffenbaret (wie es auch wirklich iſt),

Beifall gegeben habt“. Das rou Heor ſtehet eigentlich
uberfluſſig: es ſchwebie dem Apoſtel, als Huupiidee, leb
haft im Sinne; daher ſchrieb er es zuerſt nieder, und wie
derholte es wieder im Gegenſatze. dexecSoi, Beifall
geben, annehmen, wie Luk. 8. 13. Apoſtelg. 8, 14.
s va rrigevouou] A. „welche (Lehre) auch in euch,
die ihr ſie fur wahr haltet, wirket“ os beztehet ſich auf
Acο. B. „welcher (Nemlich Goit) auch in euch, die
ihr ſie fur wahr haltet, (durch dieſelbe) wirket“ Nemtech
gute Geſinnungen und Handlungen, und dadurch Glutze—
ligkeit. oc beziehet ſich auf Neos. evegyti)ò Sou,
wirken; es iſt hier active zu nehmen, wie Epheſ. 3, 20.

Galat. 5, 6. Rom. 7. 5.
14.
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14. Tueis yagXgisou Incou] D. i.„Denn ihr,
meine Glaubensgenoſſen, habt, um des Meſſias Jeſus
willen“ D. i. „um des Chriſtenthums willen ein glei—
ches Schikſal erfahren, wie die Gemeinden Gottes in Ju
daa“. ev Zgis6α Incou iſt mit αnroœÊs zu conſtruiren.
s, wegen; wie das hebraiſche 2, z. B. i Moſ. 18, 28.
„ntendins., um der funfe willen'“, welches die LXX
mit cvener rar acure uberſezt haben. ori raura
reu Tovudoior] „indem ihr von euren Landesleuten eben ſol

che Leiden erfahren habt, wie jene von den Juden“
Die chriſtlichen Gemeinden in Palaſtina wurden von den
daſigen Juden aufs heftigſte verfolgt; und in Theſſalonich
hezten die dortigen Juden das Volk und die Obrigkeit zur
Verfolqung der Chriſten auft. cugunxerns iſt ſo viel,
als ou öνο, cuumονn], ein Landsmann, Miit—
burger; Suidas ſagt „euuνr οöαναν, couνν
var. cun) e rs c Puns, ô écν dααν
Aos.

t. to α-- agο] Paulus will damit ſagen,
„welche ſich von jeher als Verfolger der reinen Religion
bewieſen haben“. xou nas endiuarrur] „welche
mich (aus Judaa) veririeben haben“. exdiunen, ver—
treiben, wie Luk. ni, 49. Die LXX uberſetzen damit
das hebraiſche 7nn, er har weit weggetrieben,Joel 2, 20., tpodri, er hat verjagt, iChron. 8, 13.
und das chaldaifche No, er hat verſtoſen, Dan. 4,
22. 29. 30. nau deo pin ageoaorrov] A. „welche
Gott nicht gefallen“. B. „welche Gott nicht zu gefallen
ſuchen“ D. i. „welche ſich nicht bekummeru, ob ihre Hand
lungen Gott gefallen“. ag:eœuen iſt hier ſo viel, als
uren agseonen, wie V. 4.
cyceyrior] „nnd die ſich gegen alle Menſchen (die keine Ju
den ſind) feindſelig betragen“. Dies ſagen auch heidniſche
Schriftſteller, als Tacit. hitt. ſ, ſ. Philoſtr. Apollon. 5,
3. 3. Juvenal. 14, 103. 104.

16.
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16. æwναοννον cuααν] „welche uns (Apoſtel)
verhi dern, die Heiden zn unterrichren (Memluich im Chri—
ſteuthum), daß ſie (durch die Annahme deſſelben und durch

die Befolgung ſeiner Vorſchriſten, in dieſem und jenem
Leben) glukjelig wurden?. rois e9reon Acchnsce iſt ſo

viel, als tc ẽ ν diαα. gu, metaphoriſch be—
glukken, glukſelig machen, oegeοα, gluükſelig
werden, oder ſeyn. Jn bieſer Bedeutung komt es im
neuen Teſtament ſehr här.fig vor, und auch bei den arte—

chiſchen Schriftſtellern, z. B. Ceb. 23. „övru de diauei-
uevoi oun ci rone cuοαν“, Plat Hipp. Min. p. 233.
er de rouro aννοο α νhον,  o. Jns-
beſondere gebrauchen die Greechen, vorunehmlich Cebes in
ſeineni Genalde, ocgecdcun von denjenicten, welche
von Laſtern, und von dem Ungemach und Uibel
befreiet werden, welches einem laſterhaften Le—
ben folget. aic ro Êνrore] „damit ſie (Nem—
lich die Juden) immer ihre Sunden anfullen“ D. i. „da
mit ſie miner mehr und mehr Sunden begehen“. Die
Juden glaubten; Gott erlaube den Menſchen, eine gewiſ—
ſe Anzahl Sunden zu begehen; und dann, wann dieſe An—
zahl voll ſet, ſtrafe er ſie plozlich fur all. 1 Moſ. 15, 16.
„evrα vα cνοννον  dαανοα rür Apogegci
w deg reu vdv, Matth. 23, 32. „nai utu nnαα
⁊o usrgor rou nαα αα. cigs ro iſt hier, wie oöf
ters yc, exßharuixõöc zu nehmen. eOdν  re-
nos] A. „Die ſchwerſte Strafe aber ſtehet ihnen bevor“.
eis renoc, hebraiſch JIS Jy, drukt hier das adjettirum
reneiorœrn aus. B. „Am Ende aber ſtehet ihnen die
Strafe bevor“ e.s renoc, am Ende, endlich, zu—
lezt. OHi ent rucd, uber einen kommen,
einen treffen, einem bevorſtehen. eO9a drukt hier
das praeſens aus, wie Matth. 12, 28. Rom. 9, 31.
öcyn, Strafe, ſ. ub. Kap. 1, 10. Unter dieſer Stra
fe verſtehet vielleicht Paulus die Zerſtorung Jeruſalems
und des judiſchen Staats, welche noch demſelben Men—

Ezxeget. Zandb. 1ab St. B ſchen:
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ſchenalter bevorſtand. Da wurden die Juden in alle Welt
zerſtreuet, und ihre Chriſtenverfolgungen horten auf.

17. Hueis de  ou xergdu)], Da ich, meine Glau—
bensgenoſſen, einige Zeit, der Perſon, nicht dem Ge—
muth nach, (wie ein Vater ſeiner Kinder) eurer berauvbt'
D. i. „von euch getrennt geweſen“.
Soau, ſeine Aeltern, eder ſeine Kinder verlieren;
Heſych ſagt „ec Paros:  yorov esegnusuos xo rανο,
und Oekumenius ſagt hier „oearör vαανα αν A
dr. Panlus hat ſich B. 7. mit einer Mutter, und
V. 11. mit einem Vater verglichen. go vαο α
iſt ſo viel, als age ncαο, auf einige Zeit; Theodo—
retus erklart es durch peo5 cAο. aegiagoreeus
ixανα] Dieſe Worte ſind alſo zu conſtruiren ztAοαον-.

iden. „habe ich mich mit innigem Verlangen deſto mehr be
ſtrebet, euch perſonlich zu ſehen“.

18. Alo 9eνναν- xou dic] „Daher hatte ich,
Paulus, mir einige mal vorgenommen, zu euch zu kom
men“. eyo uer IIcvnos ſezt der Apoſtel vielleicht des-
wegen hinzu: weil er wuſte, daß Timotheus und Silva—
nus auch einmal beſchioſſen, nach Theſſalonich zu reiſen.
cinα va dis, einmal und noch einmal, d. i. eini
ge mal; wie das hebraiſche D'n?) Dyd, Nehem. 13,
20. xou evsnod/er α o goraves] „aber der Sa
tan hat mich verhindert“ D. i. „aber die Verfolgungen har
ben mich davon abgehalten?“. Die Verfolgungen des
Chriſtenthums werben nach judiſchem Sprachgebrauch, im
neuen Teſtamenl oft als Werke des Teufels vorgeſtelt:
weil ſie von Leuten geſchahen, die ſo boshaft waren, wie
man ſich den Teufel dachte. or iſt hier ſo viel, als
cAÜ, de, aber; wie das hebraiſche z. B. Joelen,
4. in PNTI. So gebrauchen es auch zuweilen die grie
chiſchen Schriftſteller, als Aelian. hiſt. anim. 2, 24. „ioc

—ä—— on
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udMον“; und die Sateiner et, als Statius Thebaid. 9, 799. 9

„et quid plura loquar?“ eynoönren, aufhalten,
verhindern; Heſhch erklart erexonroöun durch erenodi-
Counr, und Phavorin ersoder durch evenodu?e. cο
rœraig iſt das hebraiſche ſDt mit der ſhriſchen Endung;
es komt her von ſr, haſſen, feind ſeyn, und heiſt
ein Feind, ein Geuner. Siuundas ſagt „Loreurae. on:

rou, ò cauros xal o dicionο, u ror Otor uοο rous r-

—“A—æges eiννον αααα xα uαn“, und Alberti Gloſſ,

19. Tis yog  nαανανααν; Se. c. D. i. „Denn
auf wen grundet ſich meine Hofnung (Nemlich Belohnung
fur ſeine Arbeit und Leiden zu erhalten); oder an wem kann
ich Freude finden (Nemlich daruber, daß er durch ſeine
Arbeit Gutes hervorgebracht); oder wer bringt mir (der
einſt) Ehre, welcher ich mich ruhmen konne?“ Da
Pauli Hauptbeſchaftigung einzig und allein die Ausbrei—
tung des Chriſtenthums war: ſo konte ſich dieſes auf nie—
manden, als auf die von ihm geſtifteten, oder im Chriſten
thum befeſtigten Gemeinden beziehen. Dies ſagt er nun
im darauf folgenden nicht gerade zu, ſondern nent blos die

Chriſten zu Theſſalonich. iAn, per metonymiam
das was Hofnung macht, das, worauf die Hof—
nung ſich grundet, wie Koloſſ. i, 27. Tatgeo,
per metonymiam, das, was Freude verurſachet,
wie Jak. 1, 2. Bei Ariſtoph. Nut. 637. erklart der
Scholiaſt xoger durch xergcs diov. 5eOο, ein
Kranz, wie in den Wetſpielen der Griechen den Siegern
gereicht wurde, daun metaphoriſch Ehre, und per meto—
nymiam was Ehre bringet. So gebrauchen es auch
die Griechen, z. B. Philoſtrat. Vit. Soph. 1; 21, 2. „oõ
de 5e ανο burο nhνο, und die Hebraer 7.
Sptuchw. 12, 4. 14, 26. 16, 31.
croo iſt ſo viel, als e ανον, r  ανααο.

B 2 ovx



20 Der 1Brief Pault an die Theſſalonicher. 2 Kap.

ovx xou vis] Sc. oecö. „Werdet (unter andern Ge—
meinden) nicht auch ihr es ſeyn“ D. i. „Wird ſich meine
Hofuung nicht auch auf euch grunden; werde ich nicht auch
an euch Freude finden; werdet ihr mir nicht auch Ehre
bringen, welcher ich mich werde ruhmen konnen“. Das
J iſt hier fraaend, und drukt das lateiniſche num aus.
—D ragννααν,] A. D. i. „wann wir vor un
ſeim Oberhaupte, dem Meſſias Jeſus, bei ſeiner Ankunft,
ſtehen weroen' Nemlich am Tage des algemeinen Weltge—
lichts. B. „vor unſerm Oberhaupte, dem Meſſias,
Jeſus, bei ſeiner Ankunft' D. i. „wann ich einſt ſterben
werde“'. Der Tod der Chriſten wird im neuen Teſtament,
nach Joh. 14, 2. 3., als eine Erſcheinung Jeſu vorgeſtel—

let, welcher ſie in die Seltgkeit abholet. —c
Ater?59 10ud. Matth. 1, 16.

20. Vpueis yag  xXccgeœ] „Jhr machet mir in der
That Ehre nnd Freude“. vere, allerdings, in der
That, mie Joh. 9, 30. Apoſtelg. 16, 37. doka, per
metonymiam was Ehre machet, und xeiega per meto-
nymiam was ZFreude machet.

J

J

Das 3 KRapitel.

1. Alio] „Deshalb“ Nemilich weil die Chriſten zu Theſ
ſalonich den Apoſtel ſo ſehr intereſſirten, Kap. 2, 19. 20.
nneri seyerres] „habe ich es nicht langer ausgehalten“
Nemlich ſo getrent und ohne Nachricht von ihnen zu ieyn.
“Syen, eigentlich bedekken, dann ertragen, audhal
ten, wie 1 Kor. 9, 12. So gebrauchen es auch die Grir

chen,
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chen, als Themiſt. orat. 12. „tor ov s vovro uüſeu, der
das Unrecht nicht ertragt“. eudonnoer
aovoi] „und wolte lieber zu Atoen allein bleiben“. Nemlich
ohne ſeinen Gehulfen, den Timotheus, den er zu thnen
ſchikte, weil er nicht ſelbſt nach Theſſalonich kommen konte.
eudoxt, ſ. ub. Kap. 2, 8.

2. Tiuodeor  rou xgiscu] D. i.  Den mir wer
ihen Timotheus, welcher Gottes Diener und mein Mit—
arbeiter in der Ausbreitung der Lehre des Meſſias des
Chriſtenthums iſt“. Der Apoſtel nent hier den Ti—
motheus deswegen aden Oor: weil er ihm ſo werth, als
ein leiblicher Bruder war. Die chriſtlichen Lehrer wer—
den darum diczoro! 1ou Hecv genant: weil der Vortrag

und die Ausbreitung des Chriſtenihums Angelegenheit Got—

tes iſt. eueyyο, ſ. t Stut zu Anfange. S
ro snα  rn mseus vαον], Damtt er euch in eurer
Religion“ D. i. „in dem Chriſtenthum, das ihr bekennet

befeſtigen,“ A. „und aufmuntera“ B „und unterrichten

moge'. Snugelgen, befeſtigen, muthig, ſtand—
haft machen; Alberti Glolſl. erktart sngixauou durch
Beßuuu)qνο. rogÚnntu, aufmuntern, auch leh
ren. vrlsie wird ſehr oft objective gebraucht, und be
zeichnet Relitztion. Eben ſo heiſt Pſ. 86, 11. Mqe,
die wahre gottliche Religion.

3. 7o undera rœuræus] „damit ſich uiemand (von
euch) durch die gegenwartigen Leiden (durch die Verfolqun—
gen) moge (im Chriſtenthum) wankend machen laſſen“.
ro ſtehet hier anſtatt e ro: mit beiden uberſetzen die LXX
das hebraiſche gœueis heiſt eigentlich ſchmeicheln:
weil man nun durch Schmeicheleien, wodurch man einen
aundern zu andern, gunſtigern Geſinnungen zu bringen
ſucht, denſelben beunruhiget und wankelmuthig macht; ſo
heiſt es auch beunruhigen. Jn dieſer leztern Bedeu—
tung komt es bei den griechiſchen Schriſtſtellern vor, als
Sophocl. Antigon. 1228. „ij Ouvnj ue geimei, Diogen.

B 3 Laërt.
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Laërt. 8S; 1, 21. „oi de coœuvoòuerot toi Aeyονο bde-
xgver te aal vuοο, dieſe aber geriethen durch dieſe
Erzahlung in Unruhe, und brachen in Thranen
und Seufzen aus“. Chryſoſtomus erklart hier ecinec-
Houn durch eeulis dou, und Heſyhch ſagt „ocint rou uu-

—o— ori i rouro xei-s Soe] „daß wir dazu beſtimt ſind' D. i. „daß es, den
jetzigen Umſtanden nach, das Bekentniß des Chriſten—
thums, zu unſetm Beſten, nicht anders mit ſich btingi“.
tis dau us rl, zu etwas beſtimt ſeyn, wie Luk. 2, 34.

4. xer ore jner], Denn da wir bei euch waren“
Nemilich Paulus und Silvanus, Apoſtelg. 17, 1210.
⁊ceos, bei, wie Matth. 26, 55. Joh. 1, 1. So ge—
brauchen auch die Hebraer 7, z. B. 1 Moſ. 24, 11.
gonevoner- Saiöα] „ſagten wir es euch voraus,
daß uns Leiden (Verfolgungen) begegnen wurden“
xeöν -dανν] „Das iſt deun auch eingetroffen, wie
ihr wiſſet“.

5. Aie rouro seyen] „Jch habe es deshalb nicht
langer ausgehalten“ Nemlich wegen der Unruhe, welche
er ſich uber die Chriſten zu Theſſalonich machte; daß ſie

durch die Verfolgungen zum Abfall vom Chriſtenthum
mochten verleitet werden. 5syen, ſ. ub. V. 1.
ineunda] Nemlich den Timotheus, val. V. 2. kic
ro  misur der] D. i. „um zu erfahren, wie es mit eu
rer Uiberzeugung ſtehe“. unnus  reigeguv]
„damit euch nicht der Verſucher zur Sunde verfuhren moch
te“ D. i. „boshafte Menſchen euch (durch Berfolgungen)
bewegen mochten, dem Chriſtenthum zu entſagen“.
rreiocigen, zur Sunde reizen, verfuhren; es wird
beſonders davon gebraucht, wenn einer bewogen wird,
vom Chriſtenthum abzufallen, wie Offenbar. 2,. 10. 9
eigecu ſtehet anſtatt  neigasns, der Verſucher; und
iſt ein Beiname des Teufels, welcher fur die Verfolger
des Chriſtenthunis genommen wird, welche ſo dachten und

hamn
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handelten, wie man ſich vorſtelte, daß er denke und han

dele. vœr g  ααον] „und unſere (Pauli und
Silvani) Arbeit (wodurch wir euch zum Chriſtenthum ge
bracht) vergeblich ware“. etros, vergeblich, frucht
los; Suidas erklart es durch crαο, und Heſhch durch

äig xevor ſtehet hier per hebraiſ-
mum anſtatt xsros.

6. Aegri de  ααν] „Jezt da Thimotheus von
euch wieder zu mir zuruk gekommen iſt'. aeri jezt,
nunz es bezeichnet den Zeitpunkt, da das geſchehen iſt,

wovon die Rede iſt. eexeoda, zurulkommen, wie
Mark. v, 14. Joh. 14, 18. So gebrauchen die Hebraer
NiJ, welches die LXX bald mit erisg αν B. 1 Moſ.
8, 12.), bald mit eraν5α (3. B. Spruchw. 7, 20.)

uberſetzen. —edd„und mir eine angenehnie Nachricht von eurer Uiberzeu—
gung und von eurer Menſchenliebe gebracht hat'. Gu—
eyy da, bebraiſch etwas Angenehmes ver
kundigen, eine angenehme Nachricht uberbringen.
Dies iſt die eigentliche Bedeutung dieſes Worts, worin es hier
genommen werden muß, beſonders wegen des tn rανν
quur, weil der Ausdruk ſonſt unbeſtimt ſeyn wurde.
arnexere naurore] „daß ihr mich immer in gutem An
denken habt“ enrnodâοννr  -u dαα] „und
euch eben ſo ſebr verlanget, mich zu ſehen, mie mich ver—
langet, euch zu ſehen“.

7. did reuro dα nsα] Dieſe Worte ſind ver
ſezt, ſie ſolten eigentlich ſo auf einander folgen dier ovre

em naα r fν vα νοναn uαν nαααnönα
uuun, dio. rng vun augeα „bin ich dadurch (Nemlich
durch die angenehme Nachricht, V. 6.), meine Glaubens-
genoſſen, bei allem meinen Leiden und Widerwartigkeit,
uber euch, wegen eurer Uiberzeugung, beruhiget worden“.
er!, wegen, uber; es zeigt das Objekt an, wie Luk. 1,
47. euiijyn, Widerwartigkeit, wie das hebräi

B 4 ſche
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ſche W, oder Jan. Phavorin ſagt „eveiynn dirran, aà pev
nges Alavr, à de verÏ Ouαν.

8. or jvr Coger] „ſo daß ich jezt (gleichſam) neues
Lteben hate' D. i. „ſo daß ich jezt wieder freudigen Muth
habe“. ori, ſo, deß, wie ſonſt kra. ecer Sn-
zere vders ev xvααν] D. t. „da ihr im Chriſtenthum ſtand

haſft ſeid“. eay, da. Suneu, metaphoriſch ſtand
haft ſeyn, beharren. xvgios, worunter Jeſus, der
Stifter des Chriſtenthums, zu verſtehen, bezeichnet figur—

lich das Chriſtenthum. 1 Kor. 16, 13. gebraucht Paulus
den beſtimtern Ausdruk 54α e j nisgei.

J

9. Tuo ya negt vuur] „Denn welchen Dank
kann ich Gott euret wegen abſtatten“ D. i. „Denn ich kann
Gott euret wegen nicht genug danken“. emrn. rα

Heov aανν] Det. „bei all der Freude, welche ich auf—
richng uber euch empfinde“. eungocder tou decu iſt
die hebraiſche Redensart y7 55., welche die Wahrhaf—
tigkeit einer Sache ausdruki; ſie iſt ee Berufung auf die

Alwiſſenheit Gottes.

10. vuxros --deoueroi] D. i. „Jch bete unablaſſig
aufs inbrunſtigſte“. vvx ros a uαα iſt eine Re
densart aus dem gemeinen Leben, und heiſt ſo viel, als
beſtandig, unablaſſitg. dvnegennegiogou, auſer-
ordentlich viel, uber die Maſen. deousros ſtehet
anſtatt drcαα. e. to  ngoÎ)αοαν] D. i. „daß
die Umſtande ſich ſo fugen mogen, daß ich euch beſuchen
Ckann)“. xœA —S Ttisewus duu] D. i.
„und das, was etwann eurer Uiberzeugung noch mangelt,
erſetzen kaun'“. zœααναα, eiqentlich wieder an
den gehoricten Ort bringen, wieder herſtellen,
dann erſetzen, jo viel, als ugoαÔανnα, vql. 2 Kor.
9, 12. Vs5eerun, Mangel, Armuth, dann auch
was an einer Sache fehlet.

II.
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ri. Auros de  ncos dacs] „Er ſelbſt, Gott, un
ſer Vater, und unſer Herr, der Meſſias Jeſus, ebene
meinen Weg zu euch“ D. i. „Gott ſelbſt, der uns vater-
lich liebt, moge es fugen, und die Ausbreitung des Chri
ſtenthums (welche mein allerwichtigſtes Gelchaft iſt) moge
(durch ereignete ſchikliche Umſtande) es geſtatten, daß ich

bald zu euch komme“. o xug) α Ino Jsο
ſtehet hier, wie ſehr oft, als Stifter des Chriſtenthums,
figurlich anſtatt des Chriſtenthums.
ador, den Weg ebenen, per metonymiam die Reiſe
beſchleunigen.

12. Tuas de  eic raν4α] D. i. „Das Chriſten
thum vermehre die Liebe, die ihr gegen einander und gegen

andere beweiſet, in hohem Grade immer mehr und
mehr“. o xve), worunter Jeſus zu verſtehen iſt, iſt
hier ebenfals figurlich anſtatt des Chriſtenthums geſezt.
reorcigen vαα neαναν ru) druftt das Hiphil der He—
braer aus, o heiſt machen, daß einer mehr und
ſehr viel har, d. i. einem noch reichlicher ertheilen;
wie Locuneven rud, machen, daß einer herrſchet,
einen zum Ronige machen.
eis vnα] Se. α nnον êοα vα vαννααο. „ſo,
wie meine Liebe gegen euch immer mehr zunimt“.

13.  ro  ijnr dcyin)νn] „Damit eure unſtrafli—
chen Geſinnungen (die ihr bereits heget) in,reiner Tugend

befeſtiget werden). sneiei, ſ. ub. V. 2. dwib-
ovrn, Heiligkeit, reine Tugend. Theophylakt ſagt

—t—Au de nοα uν. eumgooder  norgos
uor] „vor Gott, unſerm Vater“, welcher dem algemei—
nen Weltgericht, das Jeſus halten wird, beiwohnen wird.
B. D. i. „ſo, daß ſie (eure unſtraflichen Geſinnungen)
Gott, der uns vaterlich liebt, fur wirklich (in reiner Tu—

gend) befeſtiget anſiehet': ſ. ub. V. 9. ey rn na
govoi) Xxgi5ον] „bei der Ankuuft unſers Herrn, des

B5 Mefſ—
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Meſſias Jeſus“ A. wann derſelbe das algemeine Weltge
richt halten wird. D. i. „wann ihr ſterben werdet“;J ſ. ub. Kap. 1, 19. aere rανÔ) rur cyr aurov]

ii D. i. A. „da er mit allen ſeinen Engeln erſcheinen wird“,
welche ihn alsdann begleiten werden, Matth. 16, 27. 25,

J 21. 2 Theſſal. i, 7. GEs ſind dieſe Worte mit den
nachſt vorhergehenden zu verbinden. B. „nebſt aller
übrigen Chriſten unſtraflichen Geſinnungen“. Dieſe
Worte ſind mit obwr res roegdiæs AeſÔαrors zu conſtrui-

ren. dyios, insbeſondere einer, der ſich zum
Chriſtenthum bekennet, ein Chriſt.

mi“ 1. To dornor cuv, aden Ooi] „Jm Uibrigen nun, mel
N— ne Mitchriſten“. Paulus nahert ſich durch dieſe Redens
W art dem Ende ſeines Briefes. égoruitir-- Livou]milin D. i. „bitte und ermahne ich euch, als Lehrer des Chriſten

J thums“. eicwrar, bitten, wie das hebraiſche 3—
JJ

n welches die LxX damit uberſetzen, z. B. Joſ. 4, 6. 21.

J

J

J

J

J

J

J

J

Richt. 13, 6. 18. negeurœntu, ermahnen; Sui
l— das erklart es durch æcorαααöνα. ανW J Gioceunre uaον] Die Conſtruetion iſt alſo iuæ vαöοα

αναναοα  durν αα ο. „daß ihr es

Das 4 Rapitel.

ſo immer weiter bringet, wie ihr von uns (vom Paulus
und Siloanus) ſeid belehret worden, nemlich wie ihr le—
ben muſſet, um Gott zu gefallen“ D. i. „daß ihr euch im-
mer mehr befleiſiget, ſo zu leben, wie ihr von uns unter—
wieſen worden ſeid, nemlich daß ihr leben muſſet, damit
ihr Gott gefallet'. oggeaneiuſeiren, gelehret, unst

ters
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terrichtet werden; wie Mark. 7, 4. 1 Kor. 11, 23.
Jn dieſer Bedeutung komt auch das hebraiſche 7ob,Spruchw. 1, 3. 4, 10. Hiob 22, 22. vor. Heiych ertlart

ro, nemlich; wie
Luk. 9, 46. Rom. 8, 26. So pflegen die Griechen die—
ſen Artikel einem angeführten Gedanken vorzuſetzen, Dio-
dor. Sicl. 83. „otpavò roner didinnnroun v ννννο,
re rods voris ꝗ rods ngoyανον Ocνν..“, Jolegh. de
bello jud. 7; J. 2. „in adαν de, ro ri Pogorti 22—
Ginarctu, ſ. ub. Kap. 2, 12. zou cigecuen ſtehet an
ſtatt ug 1o αν. negiooeuen, Sortſchritte ma
chen, es weiter bringen, es weiter treiben.

2. Ondare ve  Iuoou] „Denn ihr wiſſet, wel—
che Vorſchriften (zu einem tugendhaften, Gott wohige—
falligen Lebenswandel) wir euch, dem Chriſienthum ge—
mas, ertheilet haben“. hebraiſch
mse5, Vorſchrift. die, ſecundum, nach, ge—
mas; wie Rom. 2, 12. „die yöο öν ναοννα. 9
xvgrios Incous ſtehet hier, wie ſehr haufig, als Stifter des
Chriſtenthums, figurlich anſtait des Chriſtenthums.

3. Teura Ye  Stou] „Dieſes iſt nemlich der Wil
te Gottes  Nemlich was gleich nachfolgt. yorg, nem
lich, wie Joh. 5, 36. o eyiens a dαο Dies ſte
bet anſtatt eyleug duon uuctc. „daß ihr in reiner Tugend
lebet“. Paulus ſcheint dieſes vornehmlich von der Keuſch
heit zu verſtehen. oœααöα dα a rs nogret-
ouc] „euch (alſo insbeſondere) der Unkeuſchheit enthaltet“.
Dieſem Laſter waren die Griechen und Theſſalonicher vore
zuglich ergeben.

4. idevou xααο vανν] „daß ein jeder von euch dart
auf ſiehet dafur ſorget). derae, worauf ſehen,
fur etwas ſorgen, wie das lateiniſche videre, z. B.
„videant eonfules, ne res publica derrimentum capiat“.
ro iavron u vuα] D. i. A. „ſich ein unſchuldiges

und
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und ehrbares Weib zu nehmen'“. oneves bezeichnet
bier ein Weib, das die judiſchen Sthriftſteller J nen
nen. Der Ausdruk ortuos avdgss muß damals gewohn—
lich geweſen ſeyn: denn Petrus  Br. 3, 7. umſchreibt
yurn mit oxevο yuναααο.
Weib nehmen. wie Ruth 4, 10. Das er bei oy
œou und rign umſchreibt die adjectira, wie bei den Her

braern 2, z. B. 2 Moſ.t, 14. J dndy. B.
„ſeinen Korper in Unbeflektheit und Ehrbarkeit ju erhal—
ten“. coutvos bezeichnet auch dei den Griechen den
menſchlichen Korper, welchen auch die Hebraer 9
(z. B.  Sam. 21, 65), und die Lateiner vas (z. B. Lin
cret. 3. 441. Cic. Tuſeul. quaeſt. i, ſ.) nennen. xra
Zeou, erhalten, wie Luk. 21, 19. Theodoretus ſagt
bei dieſer Stelle „res ro auröν duααο rnr bααννα
euiveucur. ey de vopigo, ro énÔαον αα  burα
eturdr ueνννα. Ou yee roiſ yeyuunnéoi uörois rnr

5. un ev naö iνα A. „die keine leidenſchaft
liche Begierde (Remlich zur Wolluſt) hat“ B. „nicht
in leidenſchaftlicher Begierde). acidos, eine jede
heftige Gemurhsbewegung, Leidenſchaft; es
wird vornehmlich von unrechtmaſiger und unmaſiger
Liebe gebraucht, daher nennen die Lateiner diejenigen,
welche einer ſolchen ergeben ſind, pathicos. emi9u
wird insbeſondere von der Begierde zur Wolluſt ge—
braucht. va. damee xou rto e9un] A. Dies beziehet
ſich auf ozevo, tr nαο öονα. B. Dies gehet
auf er röο öνα. Von den Griechen und Ror
mern wurden die Sunden der Wolluſt nicht geachtet.
zan ſtehet hier uberfluſſig. ræ n bidoro ror 9eor]
D. i. die keine Kentniß von Gottes Weſen und Wilien

voun wahrer Religion haben“.

6. ro un vnegſſαν-  durou] A. „Nie-
mand linter ehe und beeintrachtige durch dieſe Sache ſei

nen
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nen Nebenchriſten“ Nemlich dadurch, daß er deſſen Gat
tin zur Sattigung ſeiner Begierde misbrauchet. S—v 7

Acgœynuri ſtehet anſtatt e rurαν t nναα. Der
unbeſtimte Ausdruk necα und nανναα wird, wie das
lateiniſche ſacere (z. B. Martial. epigr. i, 47), von
Liebeshandeln gebraucht, als Aelian. hiſt. anim. 4, 8.
Theoerit. idyll. 2, 143., wo der Scholiaſt ageærrer durch

erklart. B. „NMlemand hintergehe, und vervortheile ſei—
nen Nebeuchriſten im Handel“. Die Theſſalonicher
trieben einen ſtarken Handel. ro Aν iſt ſo viel,
als angνααν, der Handel. C. „Niemand hin
tergehe und 'vervortheile ſeinen Mitchriſten im Mahrungs—
verkehr“'. Acçayuæ, heiſt auch ein jedes Nahruntts
geſchaft. cbnegſccuen, ſe. to bluαα, Unrecht
thun, hintercgehen, betrugen; Heſhch erklaärt das
davon abgelettete neαα durch u, ad. nahesο
vexriu, vervortheilen. So gebrauchen es auch die
griechiſchen Schriftſteller, z. B. Xenophon. memor. Soer.

33 5, 2. „Boiorör uer yα rÊονο Êνααννανο v
diori- navror rourur] „Denn Gott

wird alle dergleichen Laſter ſtrafen“. endinos, ſe. éds-
reu, ſtehet anſtatt endixni. nor diencegru-
gœgedœ] D. i. „wie ich euch bet meinem erſten Unterrichte
ſchon geſagt, und dafur gewarnet habe“

7. Ou verg  d αον] D. i. „Denn Gott hat
euch durch ſeine Vorſehung nicht darum zu Chriſten ge—

macht; daß ihr ungerecht und laſterhaft, ſondern daß ihr
in reiner Tugend leben ſollet“. xoAtun wird ſehr oft
xer ecoxnm von der Bekehrung zum Chriſtenthum
gebraucht. en und er ſtehen anſtatt eu.
Slo, metaphoriſch Ungerechtigkeit und Laſterhaftig—
keit jeder Art, danu auch insbeſondere Unzucht, Un—
keuſchheit, Heſych erklart es durch nogreia. —2—

nsr, reine Tugend, Gerechtigkeit und Recht—
ſchaffenheit uberhaupt, insbeſondere auch Keuſchheit.

J
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Ju 8. Totyageovr ò aανα (Se. quαα rovr Seor]
ml,
mt „Wer mich demnach verwirft, der verwirft nicht einen
J ſſſr Menſchen, ſondern Gott“ D. i. „Wer demnach meine

M— Vorſchriften nicht beobachtet, der verletzet ſie nicht als Vor

M ſchriften eines Menſchen, ſondern als Borſchriften Got——ul tes). eerau, verwerfen, wie Luk. 10, 16. Jnui.: dieſer Bedeutung uberſetzen damit die LXX das hebraiſche

al ſtes gegeben hat“ B. „der uns (Apoſteln) gottliche

l

J

J

J

nn 2, 2 Moſ. 21, 8. ror xou derro  uis nues]
rl D. i. A. „der uns (Apoſteln) die Gaben des heiligen Gei—

J Offenbarungen ertheilet hat'. C.,der euch (Ebriſten,
M5 durch die Lehren des Chriſtenthums) richtige Erkentniß und

mnn gute Geſinnungen Aufgeklartheit und Edelmuth ge
ben will“. Anſtatt naoes iſt zu leſen uns. nytu-
gyο, ſ. ub. Apoſtelg. 2, 17. und ub. 1 Kor. 12, 3.
X. eig auers, oder us vduαß ſtehet per hebraiſmum an
ſtatt utr, oder vnli.

g J
un

Unt
J 9. Neg: de  Weν αν] „Was die Liebe gegen
itt

eure Nebenchriſten anlanget (Nemlich wie ſie dieſelbo in

J

J
allen Umſtanden ausuben ſollen) habet ihr nicht nothig,
daß ich euch (beſonders) ſchreibe“. ygα, ſe. iuè,

mi. dau ſtehet anſtatt yeeiOes dou dntv, vagl. Kap. 5, 1.
n eivro: ya  nXοuα, Denn ihr ſeid ſelbſt von Gott

Eſ.

miſltn (Nemlich durch das Chriſtenthum, welches von Gott ſei
i J nen Urſprung hat) belehret worden, daß ihr gegen einan

n der Liebe beweiſen ſollet“. 9rodidanros iſt ſo viel, als
didaν, oder dedidoryutroſ vmo rau ec.

J 10. zar ya  Monedouo] Se. övros. „Denn ihr
thut es (Nemlich daß ſie durch Unterſtutzung Liebe bewie
ſen) an allen Nebenchriſten (nicht nur in Theſſalonich, ſon
dern) in ganz Macedonien“. αοααο οναn-
uue.Mov] D. i. „doch bitte ich euch, daß ihr es darin (in
Erweiſung der Liebe) nochkweiter zu bringen ſuchet“. 22
eiooiuen, Zortſchritte machen, es weiter brin
gen.

J
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11. xou Oinorueeisdou] „und daß ihr eure Ehre dar—
ein ſetzet“. vouxæagei] „ein ſtilles Leben zu fuhren',2

ohne Pracht, Gerauſch unb Aufſehen zu machen. xou
Acgacoen ros ldin] „und das eure zu thun“ D. i. „und
eure Pflichten zu erfullen“ Es iſt dieſer Ausdruk ſo
viel, als idiongανα, welches dem roννοαοναn ents
gegengeſezt,, und von Heſtch durch 1c idue αοαν,

ijovxcigeus ertlart wird. —D,„und mit euren Handen zu arbeiten“, um euren Unterhalt
tzu erwerben, und nicht von der Arbeit anderer Gewinn
zu ziehen. zœe9u dν vÊνννναα] „wie ich
euch (als ich bei euch war) vorgeſchrieben habe“.

12. ho regnnarnre.- rous tco] „daß ibr euch gegen
die Richtchriſten wohlanſtandig betragen“. rgnunÛui,
ſ. ub. Kap. 2, 12. ivexncrus), geziemend, wohl
anſtandig; Heſych erklart es durch vnc u, wozu Pha
vorin noch cenrũs ſetʒet. oös cu, ſe. tüjs ixxAnνα
öurec, iſt ſo viel, als o iurregino:i, d. i. die auſer der
Chriſtenheit leben, die Nichtchriſten. ⁊c un-
deros xesier dxre] „und niemanden noöthig haben ſollet“
D.i. „und euch von jedermann unabhangig machen ſollet“.
Wenn man von andern abhangt: ſo wird man oſt verleitet,
ſich nach ihren Grundſatzen und Sitten zu bequemen.
undevos, ſe. avαα νο.

13. Gu 9eno  xexoinmeriur] D. i. „Jch muß
euch, meine Mitchriſten, auch uber die Entſchlaſenen“
D. i. „uber die Todten belehren“.
einſchlafen, ſchlafen, metaphoriſch ſterben, geſtor—
ben ſeyn, vgl. Matth. 9, 24. Joh. 11, 11. So ge—
brauchen es auch die Griechen, z. B. Sophoel. Electra.
 I0. „nevrio di Muvdνο ανön“; und die Hebraäer
2 welches ſchlafen bedeutet, g Moſ. 31, 16. 32,
5. 2 Kon. 20, 21. Anſtatt vexouναν leſen einige
Handſchriften und die Kirchenvater, Origenes und Johan
nes Damaſcenin ⁊onαÊναανανν: weil nicht allein von denen,

die
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die damals ſchon geſtorben waren, ſondern auch von de—
nen, die taglich ſtarben, die Rede iſt. iro un Aumno-
HZe] „damit ihr euch nicht betrubet“. Die Chriſten zu
Theſſalonich betrubten ſich ubermaſig uber den Tod ihrer
Freunde und Verwandten: weil ſie ſehr irrige Begriffe
von der Wiederkunft Jeſu hatten. Sie glaubten; er wer—
de bald wieder in der Welt erſcheinen, und ein irdiſches
Reich errichten, woran die zu dieſer Zeit lebenden Chriſten
Theil uthmen, die verſtorbenen aber davon ausgeſchloſſen
ſeyn wurden. neds  innider] „wie die anderw
(Nemilich die Nichtchriſter, die Heiden und Juden), die
keine ſichere Hofnung (auf Unſterblichkeir) haben“. Durch
die Lehrſatze der Sadducaer und Epicuraer, welche auf

den Glauben des Volks groſen Einfluß hatten, waren
die Juden und Heiden in Anſehuüng der Unſterblichkeit der
Seele ſehr zweifelhaft.

14. Er yeg auvesn] „Da wir nemlich glauben,
daß Jeſus, nachdem er geſtorben, wieder auferſtanden
iſt. en, da;z wie Matth. 22, 45. „ui duv Aeußid uu
M auror xigor“. yce, nemlich.
ctitan ſtehet anſtatt are αναο Êνn. NRun iſt dem Zu—

»ſammenhange nach, zu ſuppliren deniνν uu, ori
„ſo muſſen wir auch glauben, daß“. vuro n-
our auro] D. i. A. „daß Gott eben ſo, wie ihn, auch die
verſtorbenen Chriſten wegfuhren wird (Nemlich von den
Todten)“ D. i. „auferwekken wird“.
diæ 1ov Inobu iſt eben ſo viel, als or vexgol ev xgisο, V.
16. die verſtorbenen Chriſten: denn das 2der Hebra
er, welches der Syrer gebraucht, wird bald durch dae,
bald durch er ausgedrukt. B. „daß Gott auch die Ver—
ſtorbenen, nach Jeſum'“ D. i. „nach Jeſu Lehre wie
Jeſus gelehret bat eben ſo, wie ihn, auferwekken
wird“. Die Worte die reou Ingou ſind mit aZer zu
verbinden. diee heiſt nach, gemas; wie Rom. 2,
12. „dic voαον vöααονα. dyen, ſe. ex rũr vs-
egör, von den Codten wegnehmen, d. i. aufer—

wek
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wekken. Phavorin erklart cyo durch α. couv,
ſo, wie; wie das hebraiſche Dy, Joel 2, 16. 1 Chron.
25, 8. PYſ. 106, 6.

15. Tevro yerg Avgiev] Uberdies ſage ich euch,
der Lehre des Herrn (Nemlich Jeſu) gemas“. yeig,
uberdies. er iſt hier ſo viel, als ore, nach, ge
mas, ſecundum, wie Luk. 1, 8. ori nν  reus
xoiunderres] „daß wir jezt lebenden, wenn wir bis zur
Ankunft des Herrn am Leben bleiben, keinen Vorzug vor
den Verſtorbenen haben werden“. eis, bis zu, uſ—
que ad, wie Matth. 10, 22. Cdeolrei rud, einem
zuvor kommen, dann einen ubertreffen, vor je—
manden einen Vorzug haben; Heſych und das Ety-
mol. magn. erklaren es durch pgon, ngνααοααν.

16. r durο αααονονο A ααανον, Denn
er ſelbſt, der Herr (Nemlich Jeſus), wird mit dem Befehl
(Nemlich daß die Todten auferſtehen ſollen), den ein Erz—
engel mit der Trompete Gottes gegeben wird, vom Him—
mel herab kommen“. Es iſt dieſes Bild von dem
Kriegsweſen entlehnt, wo die Soldaten durch den Befehl
des Feldherrn, der mit der Trompete angezeigt ward, kom—
mandirt wurden. xeneucue., Befehl; ins Beſonde—
re wird es von dem Befehl eines Heerfuhrers, vom
Kommandoo gebraucht, z. B. die LXX. Spruchw. 30,

eyd. 2, 92. „oino éroę neαναναο eοαανν, en
eivrous deunoor“. ægyxoyνααον, ein Erzengel,
ein Oberſter unter den Engeln, der den andern vor
geſezt iſt. Die Juden nahmen vornehmlich vier an, wel—
chen ſie verſchiedene Krafte und Geſchafte zuſchrieben, den
Michael (welcher Dan. io,1 3. Dun
und Dan. 12, i.  Wyn genant wird) den Uriel,
den Raphael und den Gabrieil.
Ouun egαννανον, va er cuαν Seou ſtehet anſtatt

Eyeget. andb. 126 St. C Die
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Die judiſchen Rabbinen glaubten, Gott werde die
Todten ſelbſt auferwekken. Othioth R. Aliba „Wie wek—
ket der heilige ſelige Gott dereinſt die Todten auf? Es wird
uns gelehret; Gott werde eine groſe Trompete, nach Got—

tes langer Elle tauſend Ellen lang, in ſeine Hand neh—
men, und in dieſelbe blaſen; und ihr Schall werde von
einem Ende der Welt bis an das andere gehoret werden.
Auf den erſten Schall wird die ganze Welt erſchuttert wer—
den; auf der zweiten wird der Staub ſich abſondern; auf
den dritten werden die Gebeine ſich ſammeln; auf den vier—
ten werden die Glieder Warme bekommen; auf den funf—
ten werden die Kopfe mit Haut bedekt werden; auf den
ſechſten werden die Seelen in die Korper zurukkehren; und
auf den ſiebenten werden ſie wieder aufleben und bekleidet
da ſtehen.“ xoœu oi vexgor- mquror] „dann werden
(auf dieſen Befehl) zueiſt die verſtorbenen Chriſten aufer—
ſtehen“, damit ſie ſich ſogleich mit denen, die noch am Le—
ben ſind, vereinigen konnen. xa?, alsdann, dann;
wie Matth. 18, 2.

17. eneα -is etega] „Alsdann werden wir jezt
lebenden, wenn wir am Leben bleiben, zugleich mit ihnen
(den wieder auferſtandenen Chriſten) in den Wolken, dem
Herrn (Jeſu) entgegen, in die Luft (von der Erde) hin
weg genommen werden“. Die Himmelfahrt der Chriſten
beſchreibt Paulus hier eben ſo, wie die Himmelfahrt Jeſu
Apoſtelg. 1. beſchrieben iſt.
wie yne d)9, dem Herrn entgegen. Xciovro  egouαν] D. i. „und werden uns auf die Art
(Nemlich durch dieſe Hinwegnahme) in dem nemlichen (ſe—

ligen) Zuſtande befinden, in welchem der Herr (Jeſus)
ſich befindet“. our, ſ. ub. B. 14.

Paulus richtet ſich hier nach der damals gewohnlichen
ſinlichen Denkart, und kleidet den Lehrſatz von der Aufer—
ſtehung in Bilder, um ihn dem Gemuthe der Ehriſten zu
Theſſalonich deſto feſter einzupragen. Er will eigentlich

ſagen
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ſagen „Es wird einmal eine Zeit kommen, wo die Todten
wieder lebendig, und die wurdigen Chriſten in einen Zu—
ſtand verſezt werden, in welchem ſie ſo wie Jeſus, eine
ewige Glukſeligkeit genieſen werden“.

18. Nse Aoyoie rovreis] D. i. „So beruhiget
euch nun durch das, was ich euch hier gefagt habe, unter
einander'. Paulus meint, Da es auf dieſe Art gleich viel
iſt, ob man jene Zeit erlebt, oder nicht: ſo habt ihr nicht
Urſache, euch uber das Abſterben eurer Freunde und Ver—
wandten ſo ſehr zu betruben.“

Das 5 Rapitel.

1. Nee: de yeαöαν„Was den Zeitpunkt an
langt (Nemlich wann dies geſchehen wird), habt ihr, mei
ne Glaubensgenoſſen, nicht nothig, daß ich euch ſchreibe“.

xegou) und euο ſind ſfynonyma, die hier mit einander
verbunden ſind, um einen genauen Zeitpunkt auszudrukken.

2. ciurei yo uiugißus audorre] „Denn ihr wiſſet es
ſelbſt ſehr wohl“ Nemlich aus Pauli und Silvani Unter—
richte, da ſie zu Theſſalonich waren. orin d
xAe nuns (Se. eyerou) éqxr&)α] D. i. „daß der Zeit
punkt des Herrn der Zeitpunkt der Widerkunft Jeſu

ganz unverſehens kommen wird“; vgl. Matth. 24, 43.
Luk. 12, 39. ſgtgα, die Zeit, der Zeitpunkt,
wie das hebraiſche D', 1 Kon. 2, 1. 11. Jer. 30, 3.
igxerdu ſtehet anſtatt Aivosrou.

C 2 3.
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3. Orov Ja Aer,ονν] Nemlich die leichtſinnigen
und boſen Menſchen, von welchen auch Jeſus Matth. 24,
38. tedet. eienvn xou a οαα Sc. ec. „Es iſt
Ruhe und Sicherheit' D. i. „Wir haben nichts zu furch

ten“. ugnen, Ruhe; wie Dyor, Ejech. 13, 10.
oio Ocinei, Sicherheit; wie 7d9, 3 Moſ. 26, 5.
5 WMoſ. 12, 10. rore  onedgοα „Dann wird
plozlich der Untergang ſie ireffen“. euridios, ploz
lich, ſchnell; Phavorin ſagt „ei ridiov. to eiiν
nuαα ο αν, aνο vα er cuyοnj dirον.
eOisciren tul, uber einen kommen, einen treffen.
snedees, Vde, Untergang, Verderben.

 exevon] „wie die Geburtsſchmerzen eine Schwangere
treffen“ D. i. „unvermeidlich und auſerſt ſchmerzlich“.
Dieſe Vergleichung komt auch Jeſ. 13, 8. Jer. 13, 21.
Hoſ. 13, 13. vor. odrr, die Geburtsſchmerzen;
Suidas ſagt „odly  in reu roxeröo odvun“. ir yasgl.
exevso, ſe. Eeses, eine Schwangere. Nach
ẽxovon iſt zu ſuppliren Oiαοα, oder iu, welches die
Lxx Jeſ. 37, 3. dazu ſetzen „ori uer v oilv t turöéuen'.
zœu ou un xuνανον] „daß ſie ihm nicht entfliehen wer
den“. zer ſtehet hier anſtatt ase, wie das hebrai—
ſche.

4. Pusis de  e aucrei] „Jhr aber, meine Bru—
der, befindet euch nicht in der Finſterniß“ D. i. „Jhr aber,
meine Glaubensgenoſſen, ſchwebet nicht in Unwiſſenheit
und Jrthum“, wie die Nichtchriſten, die keine richtige Re
ligionskentniß haben. onxoros bezeichnet metaphoriſch

Unwiſſenheit und IJrthum, wie Matth. 4, 16.
ivc  rααναοn] „daß euch der Tag wie ein Dieb uber
fiel' D. i. „daß euch dieſer Zeitpunkt, wo thr zur Erkent
niß kommen wurdet, unerwartet uberfallen konte). Pau
lus macht hier ein Wortſpiel, und gebraucht das Wort
auseæ, womit er vorher den Begriff Zeitpunkt verbun
den, in dem Begriffe des Tages und des Lichtes,
und zum Gegenſatz gegen grores. ivce ſtehet hier en-

Go.
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Garö. αναααναn, uäberfallen, unvermu—
thet uber den Hals kommen, wie Joh. 12, 35.

5. Tavres vio αααα] D. i. „Jhr alle, meine
AGlaubensgenoſſen, ſeid Freunde des Lichtes und Freunde

des Tages' D. i. „Jhr alle, meine Mitchriſten, beſitzet
eine richtige Religionskentniß“. vios, wie das hebrai
D. einer, der mit etwas in irgend einer Verbin—
dung ſtehet, ein Freund. Verehrer, Schuler,
wie Matth. 12, 27. 13, 38. Äpoſtelg. 13, 10. 1 Pet.
g5, 3. Oõc, metaphoriſch Kentniß, Einſicht.
æci vio: ueges ſezt Paulus hinzu, um den Sinn von dem
Worte aαα V. 4. zu erlaäutern.
onoroue] Se. dioi. D. i. „Wir (Chriſten) ſind keine Freun
de der Unwiſſenheit und des Jrthums“. rvẽ bezeichnet
eben ſo, wie ooros, metaphoriſch Unwiſſenheit und
Jrthum, wie Rom. 13, 12.

6. Aga our di Aoinei] D. i. „So wollen wir
denn nicht unſer Bewuſtſeyn verlieren“ D. i. „nicht unſere
Pflichten vernachlaſſigen, wie die Nichtchriſten“, die Ju
den und Heiden. aα nαναν] D. i. „ſondern
uns bei Bewuſtſeyn und Uiberlegung erhalten“ D. i. „ſon
dern aufmerkſam ſeyn auf unſere Pflichten, und unſere
Handlungen uberlegen“. vnOen, eigentlich nuchtern
ſeyn, dann metaphoriſch des Verſtandes machtig,
der Uiberlegung fahig ſeyn, ſich bei Uiberlegung
erhalten. Heſpych erklart vje durch enyeger, ouο)
ves Piqh.

7. Ol vog  xodeudeuoi] D. i. „Denn nur im
Zuſtande der Unwiſſenheit und des Jrthums vernachlaſſiget

man ſeine Pflichten“'. Weil nun die Chriſten nicht in
dieſem Zuſtande waren: ſo durften ſie auch ihre Pflichten
nicht vernachlaſſigen. xou or shÊοννν] „und
die ſich betrinken, pflegen ſich des Nachts zu betrinken“.
Bei, den Romern und Griechen wurden die Hauptmahl—

C 3 zei
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zeiten des Abends gehalten, und dauerten bis in die ſpate
Macht. Der Sinn iſt „und nur im Zuſtande der Unwiſ—
ſenheit und des Jethums pfleget man dem Gebrauchie ſeines

Verſtandes zu entſagen“. us rοöα, ſich be:
trinken; Heſhych erklart zefααοαα durch FAngcunci,
ſe. dvo. ue9veu, active betrunken machen, paſ—
ſire ſich betrinken, betrunken ſeyn, wie Matith. 24,

45.

8. Hueig  vnOoν] „Wir aber, die wir Freun
de des Tages ſind, wollen nuchtern ſevn' D. i. „Wir
(Chriſten) aber, die wir eine richtige Religionskentniß be—

ſitzen, wollen bet unſern Handlungen Urberlegung gebrau—
chen''. ousgas ovres, ſc. vioi.
curnoies] „békleidet mit dem Panzer der Religion und der
Lebe, und mit dem Helme, (nemlichn) mit der Hoſnung
der Glukſeligkeit'' D. i. „indem wir uns durch die Grunde
ſatze des Chriſtenthums, und durch die aus deuſelben flie:
ſende Menſchenliebe vor Fehlern und Laſtern bewahren,
nnd mit der Hofnung der ewigen Guukſeligkeit wegen un
ſers Lebens ſicher ſtellen“; daß wir daſſelbe durch den Tod
nicht verlieren werden. ro Heoigoẽ, der Panzer, ei—
ne Bedekkung der Bruſt und des Nukkens. q nisuis,
objective Relittion. negneαναα, der elm.
Dies war die Kopſruſtung der Alten: und die Wunden
am Kopfe ſind am todtlichſten. cornglæ, Geil, Wohl
fahrt, insbeſondere ewige Glukſeligkeit.

9. Oricun-Sccyn] D. i. „Denn Gott hat uns
(dadurch, daß er uns hat Chriſten werden laſſen) nicht
dazu beſtimt, daß wir (einmal, wenn wir die Vorſchriften
des Chriſtenthnms nicht erfult) ſolten geſtraft werben“,
und in Unglutſeligkeit gerathen. 1u, beſtimmen,
wie Apoſtelg. 13, 47. 20, 28. So gebrauchen die He—
braer Du welches die LXX bald mit voduν (3. B.
1 Sam. 10, 19.), bald mit woizu (z. B. 1 Mof. gr,
9.) uberſetzen. ogyn, per metonymiam cauſſae proeſ.

fectu



Der iBrief Pauli an die Theſſalonicher. j Kap. 39

fectu, Strafe, wie das hebraiſche IhN, Pſ. 79, 6.Theodoretus ſagt bei Ron. 4, 15. „oeynr vaeg tinugiæv

incinecen, und Suidas bemerkt bei Supos ceyn „o y
yele 9uuos ocds nor νοααανο, à  oν Cuöνrαα
udy, oriuurego de'. aA i Inoou xgisou]
D. i. „ſondern daß wir durch die Religion unſers Ober—
hauptes, des Meſſias Jeſus, die ewige Glulſeligkeit er—
langen ſollen“. regiömois, Erlangung; Suidas
erklart pegrnänen durch xraqou.
Tugias ſtehet anſtatt ig ro neginoitie do αννννν. Xgh—

sos, ſ. ub. Matth. 1, 16.

10. rou oοαννο v ανν] D. i. „welcher zu
unſerm Beſten ſein Leben hingegeben hat“. irce errs

CLnouner] D. i. „damit wir, wir mogen bei ſeiner Er—
ſcheinung noch leben, oder geſtorben ſeyn, ſo wie er, ein
ewiges glukſeliges Leben fuhren ſollen“. gur, ſo, wie;
ſ. ub. Kap. 4, 14. gr, per hebraiſmum glukſelig
ſeyn;z es wird inobeſondere von der ewigen Glukſelig.
keit gebraucht, wie Joh. 6, q1. 57. 14, 19.

11. Alo rorαααν nνο] D. i. „Deshalb (da
ihr nicht Urſache habt, uber den Tod traurig zu ſeyn, vgl.
V. 10.) beruhiget euch einander“. xoœu omodoperrs
ais rov cve] „und richtet einander (durch dieſe Vorſtellung)

auf“. Sig ror dduor iſt eben ſo viel, als νο.
xodus xo re] D. i. „wie ich denn das Vertrauen zu
euch habe, daß ihr es thun werdet“.

12. äden  vroudereurrac vuαα] D. i. „daß ihr
diejenigen in Ehren haltet, die au eurer Gemeinde arbei—
ten, die euch als chriſtliche Lehrer vorſtehen, und die euch
in Ordnung zu erhalten ſuchen“. acoisciræai, vorge
ſezt ſeyn, vorſtehen, wie 1 Timoth. 3, 4. 5. 12. 5,
17. Polyb. hiſt. 2, 45.
vorderdun, ſ. ub. V. 14.

13. xe νhα -biuναn] D. i. „und daß ihr
ihnen die groſte Ehre und Liebe beweiſet'. dyrus dou,

Ca4 in
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in Ehren halten; Heſych erklart yöunα durch agο.
xiονα. vregennegiooev, aufs monlichſte, aufs
pochſte, gar ſehr. die ro égvor arur „um ihrer
Beſchaftigung willen“, weil ſie euch im Chriſtenthum un
terrichten. igmevere ev dœurois] „Seid eintrachtig un
ter einander“. Heſych erklart uenreugoner durch gn-
vixös diciuuev. er ccurois iſt eben ſo viel, als in
Annois.

t4. Tagæxcœnouuer de uαα] „Ich ermahne euch fer
ner“. vovSererrs rouſ erαÔαÚ)νοο] „haltet die Unor-
dentlichen (die ihre Pflichten und die Vorſchriften des
Chriſtenthums nicht gehorig beobachten) zur Ordnung (zur
gehorigen Beobachtung derſelben) an“. uoudertn iſt
ſo viel, als tor vsur éudeν, ror vour vaοο, oder
ogsoc rihsνα, énανοοöοαν, zur Ordnung bringen,
zu Recht bringen. Es wird dieſes Wort, wie reu-
deven und rou9eoiæ, von den Aeltern geſagt, die ihre
Kinder zu beſſern ſuchen. Phavorin ſagt,vouderõ ro na-
gœmũo, dorinaj, xol unνανα, αννανναr, ou
Bovnevu, vnorihααα. drouxros, der ein unor—
dentliches, luderliches Leben fuhret; das Entge—
gengeſezte iſt suranroÜ. rαααöö roug anαον
Vuxouc] „machet den (in Widerwartigkeiten) Verzagten

Muth“. Teocttzæanudeio dcei, troſten, Muth ma
chen; vgl. Joel a, i., wo ein unbekanter griechiſcher Ui
berſetzer dieſes Wort gebrauchet, wofur die LXX auαα.
Atu, und Symmachus rcαοο haben. u
xos, kleinmuthig, verzagt, pulſillanimus. au-
rexeeode ror addνανν „helfet den Schwachen“ D. i.
„weiſet durch richtigere Erkentniß und Einſicht in die Re
ligion diejenigen zu Recht, die bei geringerer Erkentniß
und Einſicht in dieſelbe, in ihrer Uiberzeugung noch zwei—
felhaft ſind, und ibre chriſtliche Freiheit nicht genug einſe

hen und gehorig gebrauchen“; vgl. Rom. 14, 1. 2. 1
Kor. 8,7. 11. 12. uœugodueia. e ngο nανο
beweiſet gegen jedermann Nachſicht“

19.
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15. Oeare- cinodo] „Hutet euch, daß nicht einer
dem andern Boſes fur Boſes zurut gebe“ D. i. „angetha—
nes Unrecht erwiedere ſich an dem andern fur angetha
nes Unrecht rache“. Es ſcheint dieſes vornehmlich auf
die Verfolgungen zu gehen. Gcar, ſich vorſehen,
ſich huten, ſich in Acht nehmen, wie Matth. 9, 30.

16, 6. Mark. 1, 44. cindid, zurukgeben, er
wiedern, vergelten.
res] „ſondern befleiſiget euch jederzeit, Gutes zu thun,
nicht nur an euch unter einander ſelbſt, ſondern auch durch—
gangig an allen Menſchen“, an Juden und Heiden; wenn
ſie euch auch verfolgen. dinen ru, ſich einer Sa
che befleiſigen, beſtreben; wie das hebraiſche a,
c Moſ. 16, 20. Pſ. 34, 15. So gebrauchen es auch
die Griechen, z. B. Eurip. Jon. 440. „ros cgnasÜ diu-
x.

16. Navrore xougere] A. „Seid immer frohen Mu—
thes“, auch in Verfolgungen und Leiden. xciigeu,
frohen, heitern Muthes ſeyn, wie Rom. 12, 12.
2 Kor. 6, 10. Heſhych erklart cugere durch dogerrte.
B.Jch wunſche, daß ihr euch jederzeit wohl befinden mo
get“. xcuigen, per metonymiam Urſache, ſich zu
freuen, haben, gluklich ſeyn, ſich wohl befinden.
Jn dieſer Bedeutung pflegen es die Griechen ihren Brie—
fen vorzuſetzen; Suidas ſagt „Leugent oο dο r
eαονα οöανο r x.

17 Adianerrus agooeuxο) öâ Seid unermudet
im Gebet“; um dadurch euer Gemuth in der zufriedenen
und frohen Verfaſſung unter allen Umſtanden zu befeſtigen.

18. Ev æarr euxααανe] D. i. Danket Gott fur
alles“, auch fur Widerwartigkeiten und Verfolgungen:
denn auch dieſe ſchikket er zu eurem Beſten.

ſtehet anſtatt oroe erros, oder rνο rou-
ro yert eis daas] D. i. „Denn alle dieſe Vorſchriften

C (die
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Tdie ich euch hier gebe) enthalten den Willen Gottes, den
er im Chriſtenthum euch geoffenbaret hat“.

19. To aveunuo pn oGetuvure] „toöſchet den Geiſt nicht
aus“ D. i. „Unterdrukket nicht die Gaben des Geiſtes“.
Dies konte theils dadurch geſchehen, daß ſie den Gebrauch
derſelben vernachlaſſigten; theils dadurch, daß ſie denen,
welche in den Verſamlungen Gebrauch davon machten,
mit Unaufmerkſamkeit, Verachtung und Spott begegneten.
nveuun, Geiſtesgaben, z. B. ungewohnliche Sprach
keniniſſe, Geſchikuchkeit, die Schriften des alten Teſta—
mentes zu erklaren, auſerordentliche Beredſamkeit, vgl.
1 Kor. Kap. i2. ocheurüucu, eigentlich ausloſchen,
metaphoriſch unterdrukken: Aelian. var. hiſt. 6, 1. „eg-
Lecæau 9uαν.

20. IgoOnreius un ecoudeverre] A. „Vernachlaſſtqet
die erhabene Beredſamkeit nicht“. B. „Schatzet die
Gabe nicht geringe, die Weiſſagungen der Propheten zu

erklaren und anzuwenden“. —eee—
uberhanpt jeder, der auf eine beſondere Art mit
Gott in Verbindung ſtehet, dem Gott unbekante
Dinge offenbaret, auf den er mit ſeinem Geiſte (S. ub.
1 Kor. 12, 3. X.) wirket. Daher hat das Wort mancher
lei Bedeutungen, und bezeichnet einen, der Geheim—
niſſe und Heimlichkeiten entdekt, einen, der in
erhabener Begeiſterung lehret, ermahnet, tro—
ſtet, religioſe Lieder dichtet, die Weiſſaguntgen
der Propheten erklarr, und auf Zeitgenoſſen und
Zeicumſtande anwendet. aeοονν fann alſo entwe—
der eine ſolche ſtarke, feurige Beredſamkeit anzeigen,
mit welcher die Propheten ihre Vortrage hielten, oder
das Vermogen, die Weiſſagungen der Prophe—
ten zu erklaren und anzuwenden.
gering ſchatzen, verachten, dann ex adjuncto ver
nachlaſſigen. Die LXX uberſetzen damit das hebraiſche
D:2, er hat verachtet, 2 Sam. 2, zo. Spruchw. 1,

7.
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7. Ezech. 22, 8. Heſhch erklart eLovderei durch raα
xelve:, und Suidas eLouhero ce durch cur ouderoc ce
novigonou.

21. TIavro doxiungsre: ro xœneyr varexere] Nach
rernraæ ſetzen viele Handſchriſten, die Vulgata, die athio—
piſche Urberſetzung und die Kirchenvater Clemens Alexan—

drinus, Chryſoſtomus, Baſilius, Johanues Damaſce
nus, Theophylaktus und Pelagius de hinzu. „Prufet viel—
mehr alles, und was gut iſt, behaltet“ D. i. A. „Unter—
ſuchet vielmehr, ob diejenigen, welche Geiſtesgaben zu
haben vorgeben, ſolche wirklich beſitzen; und ſeid denjeni—
gen, welche ihr wirklich im Beſitz derſelben findet, zuge—
than“; vgl. 1Kor. 12, 10. und 2 Theſſal. 2, 2. B.
„Prufet jedoch alle Vortrage und Ausiegungen (die in eu—
rer Gemeinde gehalten werden: und nehmet das Gute,
das ihr darin (mit der achten Lehre des Chriſtenthums, wie
ich und Silvanus euch dieſelbe vorgetragen haben, uber—
einſtimmend) findet, zu Herzen“. doniucdCen, pruä
fen, unterſuchen. Es wird eigentlich von den Metal—
ten geſagt, deren Aechtheit und Reinheit durch das Feuer
gepruft wird. Heſhch erklart dexuucioos durch ierαοα.

22. Ame raνο anαοös] A., Meidet das Bo
ſe jeder Art“. Lador, Art. ro norngor ſtehet an
ſtait oänorigie, xuααα, Roöm. 12, 9. Joſeph. antiqu.
jud. 103 3, 1. irai udes nornelac. Chryſoſtomus
ſagt hier „en töurou  exiucu, an an rανο ν-
J— B. „Meidet allen Schein des Boſen' D. i. „alles
dasjenige, was zwar eigentlich nicht boſe iſt, aber doch von
denjenigen, die keine richtige Kentniß davon haben, oder
von Vorurthetlen eingenommen ſind, fur Boſe gehalten
werden kann“. Paulus giebt dieſe Erinnerung wahrſchein—
lich in Rukſicht auf Juden und Heiden, die immer an den
Chriſten bofe Eigenſchaften ausfindig zu machen ſuchten.
idor, Schein, Anſchein. Das Etymol. magn.
fagt idegenurine: vgioa, uog,



EJ

44 Der 1Brief Paulian die Theſſalonicher.5 Kap.

enuriues dè æcl ro vno  érou xανn yοαανανο, nαα

æ ονα ο. nö rÊο, oder anο rο,ſich einer Sache enthalten, etwas meiden. Ae—
ſchin. Soerat. dial. 2, 1. „om ααöοα rrur uα nν,
Xenoph. vectig. 5, 6. „ean αα r vαααο.

23. Auros de dnoreneis] D. i. „Uibrigens gebe
Gott, der Urheber aller Glukſeligkeit, daß ihr durchaus
tugendhafte Menſchen werdet“. enun, per ſynecdo-
chen, alles aus dem Frieden entſpringende Gute,

Segen, Heil, Wohlfahrt, Glukſeligkeit. Die
Hebraer gruſten einander mit den Worten 98 Dio:
nud dies Dwhr wird von den LXX 1 Moſ. 26, 31. 28,
21. 4a, 17. durch curnαα gegeben, welche Bedeutung
auch die ſynonyma Jeſ. c2. 7. beſtatigen.
eigentlich vom gemeinen Gebrauche abſondern, und
zu einem heiligen Gebrauche beſtimmen: weil nun
etwas, womit dies geſchiehet, ganz gut und volkommen
ſeyn muß; ſo heiſt es auch gut, volkommen machen,
hier tucgendhaft machen, wie Joh. 17, 17. ono-
renas, volſtandig, volkommen, ganz. xœ ο
xAngο runendem] D. i. „damit alle eure Gedanken
und Geſinnungen, und alle eure Triebe und Neigungen,
nebſt dem ganzen Gebrauche der Gliedmaſen eures Korpers

von Fehlern und Vergehungen frei erhalten werden, bis
zur Erſcheinunqg unſers Herrn, des Meſſias Jeſus“ D. i.
A. „bis an das algemeine Weltgericht' B. „bis an euren
Tod“, ſ. ub. Kap. 1, 19. Das erſte xo ſtehet hier
anſtatt 'vce, wie Matth. g, 15. „nor Aeiumeri, damit es
leuchtet“. oönαnο, volſtandig, voöllig, ganz,
3 Moſ. 23, 15. „inne eοοαöα dοαναον öναν
geis. Das oNαο gehet nicht allein auf ro u-
ne, ſondern zugleich auch auf  Poxn und ro cou.
Die Worte ononAngor vuon ro ryeun, x  Vuxn, xou

ro ounæs ſtehen eigentlich anſtatt oAngeuc vuu ruν
herti, xat Ê, xα cuαα. uẽune und uxij

werden von den alten Philoſophen ſo von einander unter
ſchie
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ſchiedenz daß evuos die hohern Krafte der Seele,
das Erkentnisvermogen und das Denkvermogen,
welches man fuglich den Geiſt nennen kann, bezeichnet;
und Luxn, die niedern Krafte der Seele, die Trie—
be, Neigungen und Begierden, welches man das
Gemuth nennen kann, bedeutet. Dieſe beiden Ausdrukke
bezeichnen alſo nicht zween weſentliche Beſtandtheile des
Menſchen; ſondern blos zwo verſchiedene Seelenkrafte,
von welchen die eine nur den Menſchen eigen, die andere
ihnen mit den Thieren gemein iſt. Joſeph. antiqu. jud.
1; 1, 2. „ĩnnααα o Oe ror duααναον, X uνα rij

—dh—zwar gleich in der heiligen Schrift die Worte nicht nach
philoſophiſcher Beſtimtheit, ſondern vielmehr nach dem
Sprachgebrauche des gemeinen Lebens zu nehmen ſind:
ſo ſcheint doch hier dieſer Unterſchied auch nach dem leztern
Statt zu finden; denn auch der gemeine Mann fuhlt und
macht zwiſchen den beiden Seelenkraften einen Unterſchied,
ob er ſich denſelben gleich nicht deutlich und beſtimt denkt.
o xeises, der Meſſias, ſ. ub. Maith. 1, 16. rn-
stu, erhalten, machen, daß etwas bleibet, wie
es iſt. Buch der Weish. 10, J. „ernenoer auror duen-
rrorAò fe“, Marc. Amonin. ad ſe ipſum G, 23. „tnen-

—o
24. IIosos  xoα. dα] Sec. asu. D. i. „Gott, der

euch hat zum Chriſtenthum bringen laſſen, iſt zuverlaſſig
in ſeinen Berheiſungen“ Nemlich die Menſchen durch das
Chriſtenthum gut, und dadurch glukſelig zumachen. i—

5oc, wahrhaftig, zuverlaſſig, wie 1 Kor. 1, 9.
2 Kor. 1, 18. o ꝓoAαν ſtehet anſtatt ò αα.
eœNen wird ſehr haufig een ekoxnr von der Bekehrung
zum Chriſtenthum gebraucht. oc xou noinosi] „er
wird es auch ins Werk richten“ Nemlich das, was V. 23.
geſagt wird.

26. Aonacuο ccyun] D. i. „Umarmet und
kuſſet (in meinem Namen) alle Mitchriſten mit dem chriſt«

lichen
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lichen Kuſſe'. Dieſes Kuſſen war bei den erſten Chriſten,
nach Vollendung des gemeinſchaſtlichen Gebetes, vor der
Feier des heiligen Abendmahls gewohnlich. Juſtin. M. apol.

—Q———xõär, Conſtitut. apoſt. 2, 7. „irœ xel a ααöοαναα
o νο di aνοο, vα να di yrrGmes, ro er xu-
gio Oinnge. Auf dieſe Art bezeugten die Chriſten, daß
ſie alle unter einander gleich waren. Deun bei den Per—

ſern und andern morgenlandiſchen Volkern küſten ſich die,
welche von gleichem Stande waren, auf den Mund; Vor
nehme aber reichten Niedrigen zum Kuſſen die Hand dar.
donc ο, umarmen und kuſſen; Ariſtoph. Plut.
743. ſagt der Scholiaſt „nüglue cumααöοα es o uα-
einnu α tr di ro α ααα i éανον ror
9œ.

ĩ 1

27. Oevriα vα ror xu)ν], Ich beſchwere euch bei
dem Herrn“ Remlich Jeſu; D. i. „Jch bitte euch inſtan
digſt um des Chriſtenthums willen', deſſen Beforderung
euch, als ſeinen Bekennern, am Herzen liegen muß.
Vor ror ⁊vegeor iſt dic, oder vn zu ſuppliren. „ẽu)
crßν{ννοοννα- adendoic] D. i. „daß dieſer Brief (von
dem Vorſteher der Gemeinde) allen Mitchriſten vorgeleſen
werde“. ens ſtehet anſtatt rcurnr, wite Koloſſ. 4, 16.
cuos heiſt verr ioxnr ein jeder, der ſich zum Chri
ſtenthum bekennet, ein Chriſt, ohne Rukſicht auf
Geſinnungen und Verhalten; Apoſtelg. 9, V. 13. vgl.
mit B. 14. Es war Paulo ſehr viel daran gelegen;
daß dieſer Brief allen Chriſten zu Theſſalonich bekant wur
de: weil nach 2 Theſſal. 2, 2. in der Gemeinde Briefe
herumgingen, die ihm falſchlich zugeſchrieben wurden, wel
che wunderliche Erwartungen von dem nahe bevorſtehen—
den Weltgerichte verbreiteten, und die Chriſten in Verwir
rung und Unruhe ſezten. Wahrſcheinlich befurchtete er;
es mochte dieſer Brlef von denjenigen Jrlehrern in der Ge

mein
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meinde, welche das Weltgericht als nahe bevorſtehend weiſ—
ſagten, unterdrukt werden.

28. H xacgie usd9 ανν] D. i. „Die wohlthati
ge Lehre unſers Oberhauptes, des Meſſias Jeſus, leite eu
ren Lebenswandel“. Die Lehrs des Chriſtenthums wird
von den Apoſteln haufig van éZoxn genant xcigi, die
Wohlthat: weil ſie ſelbige als eine beſondere Wohlthat
Gottes betrachteten.  xeisos, der Meſſias, ſ. ub.
Matth. 1, 16. Aunv] D. i. „Ja, dies wird auch
geſchehen'; ſ. ub. Matth. 5, 18.

evenο ο A9nron] Derjenige, welcher die Unter—
ſchrift hinzugefugt iſt, iſt durch Kap. 3, 1. zu einem Jr—
thum veranlaſt worden: denn aller Wahrſcheinlichkeit nach

hat Paulus dieſen Brief zu Korinth geſchrieben; ſ. S. 1.

S





Der zweiteBriefPauli an die Theſſalonicher.

Einige Zeit nach der Abſendung ſeines erſten Briefsan die Gemeinde zu Theſſalonich hatte Paulus, entweder

durch ein Schreiben von ihr ſelbſt, oder durch Privatbrie—
fe Nachricht erhalten; daß ſie noch immer von Jtlehrern
in Verwirrung und Unruhe geſezt wurde, welche theils
aus vorgegebener gottlicher Offenbarung, theils aus Be—
rechnungen, theils aus Brieſen, die man Paulo falſchlich
beigeleqt, lehrten „daß die Erſcheinung Jeſu zum algemei—
nen Weltgerichte ſehr nahe bevorſtunde'; und daß dieſe
Lehre viele zur Nachlaſſigkeit in ihren Geſchaften und zum
Muſſiggange verleitete. Den ublen Folgen nun, welche
durch dieſen Jrthum entſtehen konten, vorzubeugen: ſchrieb
Paulus ebenfals von Korinth, wo er ſich noch aufhielt,
ungefahr im Jahre Chriſti 53, dieſen zweiten Brief an
die Gemeinde zu Theſſalonich; worin er ſie zu fernerer
Standhaftigkeit in Verfolgungen ermuntert; vor jenen Jr
lehrern ſie warnt, und uber die Erſcheinung Jeſu richtiger
belehrt; ſie zun Fleiſe und zur Thatigkeit in ihren Ge
ſchaften ermahnet; und ihnen Auskunft giebt, woran ſie
ſeine achten Briefe von denen ihm falſchlich beigelegten un
terſcheiden konten.

Ereget, Jandb. tae St D Das
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Das 1 Rapitel.

1. 2. Navdes  Imou xeisev] Siehe uber 1 Theſ
ſal. 1, 1.

3. Euxagisen- atier dcu] D. i. „Wir haben Ur
ſache, ihr Mitchriſten, euret wegen Gott allezeit, wie es
fich geziemet, zu danken'. oOen, ſollen, ver-—
bunden ſeyn, Urſache haben. duor iſt hier ſo
viel, als a A7ßο, pflichtmaſig, geziemend, wie
Apoſielg. 26, 20. So gebrauchen es auch die Griechen,
z. B. Aelian. var. hiſt. „cZios novoũi Pioc!, und die La
teiner dignum, j. B. Virgil. Aen. 6, 662. „Phoebo dig-
na loeuti, öri vüntgßαν α dανν] „daß eure
Uiberzeugung (von der Wahrheit des Chriſtenthums) im
mer mehr zunimt immer feſter wird“. vnegouei-
ven, ſehr ſtark wachſen, ſich uberaus ſtark ver
mehren, zunehmen. xou Aον u a
Annous] D. i. „und daß ihr immer mehr Liebe gegen ein
ander beweiſet“. æAeovregen ſagt eben ſo viel, als
vnegauciren.

4. ue  reu Seou] „ſo daß wir uns bei den Ge
meinden Gottes (bei andern chriſtlichen Gemeinden) euerer

ruhmen“. ey vun ſtehet anſtatt zeg! vũ. unse
rns  cuexeo 9e] „wegen eurer Standhaftigkeit in der
Religion unter allen euren Verfolgungen und Leiden, die

ihr ertraget“ D. i. „daß ihr unter allen Verfolgungen und
Leiden das Chriſtenthum ſtandhaft bekennet“. vreno-
»n, Ausharrung, Standhaftigkeit. nisis, ob-
jective Religion. tns uümonouns xou miseus ſtehet per
hendiadyn anſtatt tn οαονn  nisti. cuig ſtehet
per graeciſmum anſtatt ds.  4, P

5. Erderyuo tus dixouos ugioeus rov deov] welche
ein Beweis des gerechten Gerichtes Gottes ſind“ D. i.
„welche (Berfolgungen und Leiden) zum Beweiſe dienen,

daß
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daß ein gerechtes Gericht Gottes erfolgen wird“', wo das
Boſe beſtraft und das Gute belohnet werden wird. Vor
övderyne iſt zu ſupplireu u tu uαν. rdeyun, ein
Beweis, eine Gache, ein Umſtand, woraus man etwas
ſicher und gewiß ſchlieſet; Albert. Gloſſ. erklart es durch
inideikie und Heſych durch amα.
Bacueias rov Seou] D. i. „da ihr die ewige Glukſeligkeit
erlangen werdet“. tis ro xorrceZuujßο ſtehet anſtatt

—a—Han iſt ſo viel, als ruyAren, erlangen, erhalten.
Philo de Vit. Moſ. t, p. Go5. D. „rgoOij dur dn Ge-

—n— Gacuneicsrdu Hesv, ſ. ub. Matth. 3, 2. unte ns nou
re] D. i. „um deretwillen ihr eben dieſe Leiden und Ver
folgungen zu erdulden habt“.

6. üneg dinouor na Seu] Se. esi. „Denn es iſt der
Gerechtigkeit Gottes gemas. Lineg, iſt hier ſo viel,
als yo. denn. eurααοοννr 9n] „dieje-
nigen wieder leiden zu laſſen“ D. i. „ju beſtrafen wel
che euch Leiden zufugen'. eivroœnmodsvvæua, hebraiſch
va, vergelten, im guten und ſchlimmen Verſtande;
im guten komt es Pſ. 18, 21. und im ſchlimmen Pſ. 103,

10. vor. Oxi, eigentlich drangen, wie Mark.
3, 9., dann metaphoriſch plagen, Leiden zufugen.
Diodor. Sie. 12, 66. „oi.Msyegię èαοονο t nont-
ug

7. ⁊ae v  ue[ ααν] Se. aαοαν, V.
G. „und euch dagegen, die ihr (von euren Verfolgern)

leidet, ſo, wie uns (die wir ebenfals um des Chriſten
thums willen Verfolgungen und Leiden ertragen, und Be
frelung erwarten) Erholung zu verſchaffen“ D. i. „Gluk-
ſeligkeit zu ertheilen“. ieouc, Erholüng, Ruhe
von Ungemachlichkeiten. Die Orientalen pflegen eine
groſe Glukſeligkeit unter dem Bilde der Ruhe von Be
ſchwerden, Ungemach und Leiden vorzuſtellen, vgl. Hebr.

D 2 4,
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4, 9. i0. Offenbat. 14, 11. 13. ue9 nuur iſt ſo viel,

als bα nα. —od,Avrov] „wann der Herr Jeſus mit ſeinen machtigen En
geln vom Himmel erſcheinen wird“ Neuilich zum algemei—

nen Weltgericht; ſ. ub. i Theſſ. 4, 16. Das er drukt
hier einen Zeitpunkt aus.
nung deſſen, was vorher nicht erſchienen iſt, wie Rom.
8, 19. dνα Qurααα ſtehet per hendiadyn anſtatt
a duruno)!, maächtige Engel.

8. v ruR nοον A. B. „wann Feuer flammen
wird' D. i. A. „oann die Welt in Feuer aufgehen wird“;
vgl. 2 Pet. Kap. 3. RK. „wann Blitze leuchten wer—
den“. Wenn die Hebruer erhabene Seenen ſchlldern:
ſo pflegen ſie ſelbige mit dem Bilde des Blitzes und Don
ners auszumalen. Es ſind dieſe Worte mit er rn
ernoxunu V. J. zu verbinden. C. „mit flammen
dem Feuer“ D. i. „mit der ſchmerzlichſten Quaal'!. Es
ſind dieſe Worte mit drdorrog exdeenour zu verbinden. Das
Feuer iſt bei den Orientalen, welche gewiſſe Miſſethater
lebendig zu verbrennen pflegten, ein Sinbild der Quaal;
daher dachten ſich auch die Juden; den Ort der Verdaniten
als ein weites Feld, auf welches die Korper derſelben ge
worfen, von Wurmern genagt, und mit Feuer verbrant
wurden. Judith 16, 21. heiſt es „dourou n u aααν
æac eiſ ociguœas curfr“, und Sirach 7, 19. „indiunox
ciceſou n vα cuαnν; vgl. auch Mark. 9, 44. Jo-
ſeph. antiqu. jud. 18, 2. de bello jud. 2, 12.
re Oneysos, per hendiadyn flammendes Seuer, wie
das hebraiſche A2nd  Jeſ. 4, 5. didorros end
ænon rois]c,um biejenigen zu ſtrafen“. Es ſind dieſe
Worte zu ror xvgiou Tneor zu ziehen. didoreu eudiun-
ou, bebraiſch Mop un decui ror 9tor]], wel
che Gott nichterkennen wollen“ D. i. „welche ſich nicht
bemuhen, entweder durch die Offenbarung, oder durch die

Veruunft den wahren Gott zu erkennen“. xau roic
n Inoov xgisou] „und diejenigen, welche der Lehre

unſers
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unſers Herrn, des Meſſias Jeſus, nicht Geh
ſten“, ihren Lebenswandel nicht darnach einrichten

xoöven, gehorchen, wie Matth. 8, 27. Roi
ro evceyyνο bezeichnet ſebr oft vcer eoxnu d
Jeſu, das Chriſtenthum. eoisoe, ſ. u
J, 16.

9. birwes  ciαονÊν] D. h. „Dieſe werden
ewigen Eleund Strafe leiden“. diunv rien,
eine Geldſtrafe erlegen, dann auch u
Strafe leiden. Dionyl. Halie. 3. „diuag ai
rurα ονν. onedees, Verderben
gang, Elend.
A. „und von dem Herrn und ſeiner groſen Herrl
fernt ſeyn“ D. i. „und Gott in ſeiner groſen J
nicht ſchauen“ D. i. „und von der Ghlulſeligke
die Seligen genieſen werden) ausgeſchloſſen ſey
ewige Seligkeit wird oft im neuen Teſtament

Anſchauen Goites vorgeſtelt: weil die Morgen
fur ein groſes Gluk achteten, wenn einer mit de
perſonlichen Umgang hatte. igxds, Her
Majeſtat, wie das hebraiſche ſeg. B.
Herrn und von ſeiner groſen Macht“ D. h. „wel
fe) Gott durch ſeine Almacht an ihnen volzieh
ano iſt ſo viel, als c, wie Rom. 1,7. 2 K
toxtc. Starke, Macht. ano igo
æxvgior ſtehet anſtatt o rou xuqον, ugααν ſt
im hebraiſchen D'D. oft uberfluſſig. rins
io xvos ſtehet per hendiadyr anſtatt rug lgxvos

10. dra ö- uα αn] A. wann
lich Jeſus) kommen wird, um (durch Belohnu
ſeinen Heiligen ſich zu verherrlichen, und ſich

Gliaubigen Bewunderung zu verſchaffen, dadurch
ſere euch vorgetragene Lehre an jenem Tage ſich w

tiget haben“ D. i. „wann er kommen wird, u
die Erthelung der herrlichſten Belohnungen) ſein

D3
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Chriſten die Erhabenheit ſeiner Meſſiaswurde darzuthun,
und ſie dadurch, daß das, was wir (Paulus uud Silva—
nus) euch gelehret, ſich beſtatiget haben wird, uber ſich
ſelbſt in Verwunderung zu ſetzen“. cios heiſt gemei
niqlich aer sLoxnr, einer, der ſich zum Chriſten
thum bekennet, ein Chriſt; ohne Rukſicht auf Ge
ſinnungen und Verhalten; Apoſtelg. 9, V. 13. vgl. mit
V. 14. Es wird hier in dem folgenden Gliede des Pa—
ralleliſmus mit ausνο vertauſcht, um den Begriff zu er
hohen. auο uα bezeichnet alſo einen achten Chri
ſten. B. Andere verbinden das e rn auα n mit
orar énn, und ſetzen die Worte ori emuανön ro paν
gior uαο  dαα in eine Parentheſe. „wann er an jenem
Tage“ D. i. „dereinſt kommen wird, um ſich bei ſeinen
Heiligen zu verherrlichen, und ſich bei allen Glaubigen
Bewunderung zu verſchaffen (denn ihr habt unſerer euch
vorgetragenen Lehre Glauben beigemeſſen)“. ii-
doeigee dou, ſich verherrlichen, ſeine Groſe, Er
habenheit darthun. dauuigesdou, ſich Be
wunderung verſchaffen, Verwunderung uber ſich
erregen. stvesdou, Glauben erhalten, auch
ſich beſtatigen. uetgrüeion, Lehre; nach dem
Sprachgebrauche der Hebraer, welche NM und may von
den gottlichen Geſetzen, und von der moſaiſchen
Lehre gebrauchen, z. B. Jeſ. 8, 20. Pſ. 132, 12. 2
Kon. 11, 12. 9 duas drult das hebraiſche Do
aus, ſtehet anſtatt lv, und iſt mit ro actervgier zu vere
binden.

11. Eis â negi ddανν] Daher bete ich auch im
mer fur euch“. eig o, deswegen; dies iſt bloſe Ui—
bergangspartikel. ro- eog nααο „daß unſer Gott“
D. i. „Gott, den wir verehren und lieben und der uns er
halt und beglutt euch des Berufes wurdig machen
(moge)“. D. i. „die Umſtande eures Lebens durch ſeine Vor
ſehung ſo fugen (moge), daß ihr euch durch euer Betragen
des Gluls, Chriſten geworden zu ſeyn, wurdig macher;

vgl.
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vgl. Epheſ. a, I. alkisvr, wurdig machen. nij-
eicg, Beruf, Beſtimmung.
ev duroren] „und mit allem Wohlgefallen an Recht
ſchaffenheit an Tugend und mit ſtarker Aus
ubung der Religion erfullen moge“ D. i. „und euer Ge
muth ſo ſtimmen moge, daß ihr einen vollomnen Wohl—
gefallen an Rechtſchaffenheit an Tugend findet, und
die Borſchriften des Chriſtenthums bei jeder Gelegenheit
ausznuben euch beſtrebet“. Vor uAnαο iſt aus dem
Vorhergehenden duce; und vor raαα iudoxier, wie
auch vor ceyeor zu ſuppliren crd, wie Koloſſ. 1, 9.
AAneöur, erfuüllen, d. i. reichlich ertheilen, reich
lich geben. iudonie, Wohlgefallen, Vergnu
gen an etwas. ayß αναανn, Rechtſchaffenheit,
Tugend, Phavorin ſagt „αöααανn  αααν

ecyor viseus ſ. ub. i Theſſ.
1, 3. ey durones ſtehet anſtatt dvveror. Das er um
ſchreibt hier das adjectirum, wie i Timoth. 2, 7. „dideic-
xcœnes iv nise xα νοα; nach Art des hebraiſchen
J. welches eben ſo mit den nominibus verbunden wird,

3. B. 2 Moſ. 1, 14. „Nid n'. egver ruseus

—Detu—12. on οααöο i dun] „damit unſer Herr,
der Meſſias Jeſus, durch euch verherrlichet werde“ D. i.
„damit das Chriſtenthum durch eure tugendhaften Geſin
nungen und Betragen in ſeiner Vortreſlichkeit dargeſtelt
werde“ Nemlich vor den Augen anderer. ro orouo) rou
ævgov vuαν Incou Xgisou ſtehet anſtatt o xdguos nuν In-

odus Xg:α; denn öαα), Perſon, wird oſters (z. B.
Matth. 1, 21.) uberfluſſig geſezt, wie das hebraiſche De
(z. B. z Moſ. 24, 11. Pſ. 20, 2.): und Jeſum ſetzen
die Apoſtel ſehr haufig als den Stifter des Chriſtenthums
figurlich anſtatt des Chriſtenthums. xu vueis ev ou-
ro] Se. eudocic 9nre. „und ihr wieder durch ihn (Nemnilich
durch Jeſum) verherrlichet werdet“ D. i. „und ihr wieder

durch daſſelbe (Nemlich durch das Chriſtenthum, welches

D 4 tugend
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tugendhafte Geſinnungen in euch erzeuget, und zu einem
tugendhaften Betragen euch anfuhret) in eurer Vortreflich
keit als vortrefliche Menſchen dargeſtelt werdet“.
xæro rn -Incou xgisou] „nach der Wohlthatigkeit
unſers Gottes und unſers Herrn, des Meſſias Jeſus“
D. i. „welches wir auch von der Wohlthatigkeit unſers
Gottes und unſers Herrn, des Meſſias Jeſus erwarten
konnen“, die beſonders durch das Chriſtenthnm wirket.

xeizis, Wohlwollen, Gute, Wohlthatigkeit.

Das 2 Rapitel.

1. Eegorouer de in auror] „Was aber die Er—
ſcheinung unſers Herrn, des Meſſias Jeſus, (Nemiich
zum algemeinen Weltgericht) und unſere (Nemlich aller
achten Chriſten) Verſamlung zu ihm anlangt, ſo bitte ich
euch, meine Glaubensgenoſſen“. 2— fragen,
dann auch bitten; eben ſo, wie das hebraiſche d,
welches die LXX haufig mit eewrav (z. B. Joſ. 4, 6. 21.
Richt. 4, 20. 13, 6. 18.), und zuweilen auch mit eurn
(z. B. 2 Moſ. 3, 2t. 1j Sam. 1) 17. Pſ. z5, 13. 122,
6.) uberſetzen. onee ſtehet anſtatt aeel, in Anſehung,
was anlanget; ſo pflegen auch die Hebraer durch 27
ein Objekt anzuzeigen, z. B. 1 Moſ. 18, 19. 4 Moſ.
8, 22. Joel 1, 3. agοναα, eigentlich Gegen
wart, dann auch Ankunft, Erſcheinung. emou-
veryoyn eben ſo, wie crreyeryn, Verſamlung. Pau—
lus meint darunter die Verſetzung der Chriſten in einen
glukſeligen Zuſtand, der dem glukſeligen Zuſtande, in wel—

chem
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chem ſich Jeſus befindet, ahnlich iſt. en avror ſtehet
anſtatt agos auo.

2.  rν prs Sgoeiedon] D. i. „daß ihr euch nicht
zu geſchwind von eurer (gefaſten) Meinung abbringen, beun
ruhigen und beangſtigen laſſet“. sus to un ouneves dou
ſtehet anſtatt ou u
gentlich Sturm leiden, ſo wird es von den Schiffen ge
braucht, die von dem Wind und den Wellen jauf dem
Meere umher geſchlagen werden. Phavorin ſagt. coαα
xveglius en! vedne Aeyeron, örar n cναναοα lααανn

vno ru ανν ανα. cο yß à rαα rj
Hoœneiconc. Dann heiſt es auch metaphoriſch im Ge
wuthe beunruhiget werden; wie das lateiniſche ja—
Stari, j. B. Ovid. Heroid. 2J, 41. vipſa velut navis ja-
ſtor, quam certus in altum propellit Boreas, aeſtus et
unda relert“. iu, Gedanken, Meinung.
Zeoriodcu, eigentlich durch Larm erſchrekt werden,
metaphoriſch in Schrekken, in Angſt geſezt werden.
Die LXX uberſetzen damit hohe Lied g, 4. das hebraiſche
uon, welches Theodotion Jer. 4, 19. durch ragcarreο
Hon ausdrukt; und Alberti Gloſſ. erklart es durch Sogu-
œuo hc. unrs dio aveααοα „weder durch Offen-
barung“ A. Nemlich durch die Weiſſagung Jeſu, welche
die Chriſten zu Theſſalonich falſch verſtanden, und woraus
ſie geſchloſſen hatten, daß das algemeine Weltgericht nahe

bevorſtunde, weil Jeſus unvermuthet erſcheinen werde.
BP. Nemlich es gaben die IJrlehrer in der Gemeinde vor;
Sott habe es ihnen unmittelbar geoffenbaret, daß das Welt

gericht nahe bevorſtehe. rvtyne., Offenbarung,
ſ. ub. 1 Kor. 10, 3. uure die doveou] A. „noch
durch ein Wort eine Rede“ Nemlich die Paulus ſelbſt
aeſagt, welche aber misverſtanden worden. B. „durch
WBerechnung Nemilich der Jrlehrer. Dieſe grundete ſich
vielleicht quf judiſche Feſte, oder auf Auslegung des alten
Teſtamentes nach wunderlichen Kunſtſtukken, dergleichen

damals gewohnlich waren. yο, Bechnug, Be—

D 5 rech



J

58 Der 2 Brief Pault an die Theſſalonicher.  Kap.

rechnung; wie Matth. 18, 23. 25, 19. unre di
eο u de αανν] A. „noch durch einen Brief, nem
lich von mir“; vgl. V. 15. cor, nemlich, wie
Kor. g, 12. B. „noch durch einen mir untergeſchobe—

nen Brief“. Die Jrlehrer ſchrieben Briefe unter Pauli
Mamen, worin ſie ihre Meinungen vortrugen. S
ori  Teou Xbisou] „nemlich daß der (Erſcheinungs-)
Tag des Meſſias (zum Weltgericht) nahe bevorſtunde“.
evisciron, bevorſtehen, nahe ſeyn. Heſpch erklart
tives ora durch raααννν, ugονα, und en rou e
ros durch en rou αααÑο.

3. Muric 7gοαον] „Hutet euch, daß euch niemand
auf keine Weiſe hintergehe“ Nemlich daß er euch uberredet,
der Erſcheinungstag Jeſu zum Weltgericht ſtehe nahe be

vor, vgl. V. 2. Vor unris iſt oære, oder Ovncir-
reoOs zu ſuppliren. ori, key un enön v aοναα

—n—ge, eav un ugααο ο q aοααον,, Denn der Tag
des Meſſias komt nicht eher, als bis der Abfall gekommen

iſr D. i. „bis die Juden gegen die Romer rebellirt haben“.
cnosæcie, Abfall, Rebellion.
ön à avöαο  ααααα] „und der boööſe Menſch ſich
offenbaret hat offentlich hervorgetreten iſt' D. i. „und
bis die judiſche Nation ſich in ihrer ganzen Sittenverderb
niß gezeigt hat“, vgl. Matth. 24, 12. iudeunos rus
cungrib, hebraäiſch ſde D, Spruchw. 6, 12., ein
laſterhafter, moraliſch verderbter Menſch; es ſte
het anſtatt cugανο αανν, der genitivus drutt nem
lich die Beſchaffenheit aus. Das nomen ſingul. ſte
het hier als collectivum, wie o curixgiseos, 1 Joh. 2, 18.
o vios tu ανα] D. i. „der zum Untergang beſtimt
iſt“ D. i. „(die judiſche Nation gezeigt hat) daß ſie zum
Untergang beſtimt iſt). dvuor tus cenναα, hebruuiſch
D, oder 2y93 ja, Spruchw. 6, 12., der zum
Untergang beſtimite.

4.
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4. à ouruusres 3 oceſpacue] „welcher (boſe,
zum Untergang beſtimte Menſch)' A. „einen jeden, der
Gott oder verehrungswurdig genant wird, ſich widerſetzet
und ihn verachtet“ D. i. „welche (ſitlich verderbten, zum
Untergang beſtimten Juden) ſich aller Obriqgleit und allen
Rechtſchafnen, die Hochachtung verdienen (welche ſie zur

Ordnnng und Ruhe zu leiten ſuchen) ſich widerſetzen, und
ſie verachten'. Die Juden pflegten die Obrigkeiten
und Richter Deihe, Gotter, ju nennen, Joh. 10, 34.
35. vgl. mit Pſ. 82,6. 2 Moſ. 22, 27. Pſ. 7, 8. Suidas
ſagt „9eoue  rods ru loudeliwr dgxοννα. Agvyorræa rou
Aeröu gor bun sgtie vααα zα deoν o xααοοννα.

—G——Qda———dinus dincigorres. B. „welcher allem, was Gott und
beilig heiſt, ſich widerſetzet, und es verachtet“. Es iſt
ſpruchwortlicher Ausdruk, wovon der Sinn iſt „welche
mit Verachtung gegen Gott und alle Religion handeln“.

Paulus ſcheint hier die Stelle Dan. 11, 36. im Sinn
gehabt zu haben, wo die LXX alſo uberſetzen „ddöονα
roœu, xol ueανν5νααο eα uνο Scor. curi-
xzio dou, ſich widerſetzen, auf jede Weiſe. vree-
eütendou eni rua, ſich uber einen erheben, gegen
einen ſtolz ſeyn, ex adjancto einen verachten; 2 Mak
tab. 5, 23. wird es mit dem datiro conſtruirt. Heſhych er
tlart oregeuge roi durch vd curÏ. oehαν, was
verehret wird, hernach eine Gottheit, dann auch
Gottesdienſt. vse ovror iu 9eog] „daß er ſich
als einen Gott in den Tempel Gottes ſtellet, und ſich das
Anſeben giebt, daß er Gott ſei“. Es iſt dieſes eine ſtarke
bildliche Darſtellung des hochſten Grades frecher Gottloſig

keit und Verachtung Gottes. Wenn der Menſch etwas
verachtet, das uber ihn iſt; ſo erhebet er ſich uber daſſel—
be: verachtet er aber das, was uber alles erhaben iſt; ſo
ſtellet er ſich an deſſen Stelle. Der Siun dieſer Worte
iſt alſo dieſer;,ſo daß ſie (die ſitlich verderbten, zum Un—
tergang beſtimten Juden) Gott nicht als Gott anerkennen,

ſon

SS
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ſondern ſich ſelbſt, in ihrem Dunkel, die hochſte Macht
und des hochſten Anſehen zueignen werden“. Wenn wir
die Geſinnungen und das Betragen mancher Tyrannen
und reicher Wolluſtlinge in Erwagung ziehen: ſo finden
wir die Schilderung, die hier Paulus macht, ſehr richtig.
Fur auvror kann man fuglich duror leſen: da die alten
Handſchriften die Zeichen der ſpirituum nicht haben. xa-
SiCen wird ſehr oft tranſitive gebraucht, wie Epheſ. 1,
20. ſetzen, ſtellen. anedemuuan, darſtellen,
das Anſehen von etwas geben.

V. 3. 4. will Paulus ſagen „Es muß erſt der judiſche
Staat in eine ganzliche Sittenverderbniß und Jrreligioſie
tat verfallen, und dann zerſtoret werden: ehe die Erſchei—
nung Jeſu zum algemeinen Weltgericht nur irgend zu er—
warten ſtehet.“ Der Apoſtel drukt ſich bieruber aus Vor
ſicht mit Fleis dunkel aus: weil der Brief durch irgend ei—
nen Zufall in die Hande der Juden gerathen, und ihren
Haß unod Feindſchaft gegen die Chriſten noch mehr entzun
den konte, wenn er von der Zerſtorung ihres Staats deutt
licher geredet hatte; und uberlaſt es den Lehrern in der Ge
meinde, derſelben dieſe dunkle Stelle zu erklaren.

Ouv urngovevere enevyor vunn;] Paulus meint
„Erinnert euch deſſen, was ich euch bei meiner Anweſen-
heit hieruber gelehret habe: ſo werdet ihr mich verſtehen.“

6. Rou vvv ro xcrexor oidors] D. i. „Was bis jezt
ſie (Nemlich die judiſche Nation) verhindert (Nemlich in
ganzlicher Sittenverderbniß und zum Untergang beſtimt
ſich zu zeigen, vgl. V. 3.) wiſſet ihr“ Nemlich aus dem,
was ihnen der Apoſtel nach V. g. mundlich daruber geſagt
baite. Acrcxen, zurukhalten, aufhalten, ver—
hindern. Die LXX uberſetzen damit das hebraäiſche d,
1Moſ. 24, 56. Chryſoſtomus erklart hier das ro creο
durch to ναο. ais ro  αααν „damit er (Nem
lich der Boſe, zum Untergang beſtimte Menſch, V. 3.)

zu
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zu ſeiner Zeit ſich offenbare offentlich hervortrete“ D. i.
„ſie (Newilich die judiſche in ganzliche Sittenverderbniſt
verſunkene und zum Untergang beſtimte Nation, V. 3.)
wird ſich aber ſchon zur beſtimten Zeit in ihrer Beſchaffen—

beit zeigen“.

7. To yot uusneior- rns crouius] A. „Denn der
verborgene Abfall die noch nicht ſichtbhare Rebellion
wird ſchon bereitet“. avoulæ iſt hier eben ſo viel, als
cmnoοααα, V. 3. Abfall, Bebellion; die LCX und
Theodotion uberſetzen damit das hebratſche pJm Jeſ. 1,225. evegytus au iſt hier das paſlivum, gewirkt, be
reitet werden; Heſych erklart eregyeunran durch vνα-

B.„Denn die (bisher) verborgene Bos—
heit auſert ſich ſchon“ D. i.„Denn die Juden fangen wirke
lich ſchon an, ſo auſerordentlich (wie V. 3. a. geſagt wor—
den) boſe zu werden, es falt nur noch nicht deuntuch in die

Augen“. erouiu, Gottloſicckeit, Bosheit, Un—
gerechtigkeit; Rom. 6, 19. wird es dem dincuî νn
entgegengeſezt; die LXX uberſetzen damit das hebrauiſche
pw. 1 Moſ. i19, 5., abw, Yſ. ſ8, 2, u, Yſ. 5,4.
und andere ahnliche Worter. evegytus Jou iſt im me-
dio zu nehmen, ſich. auſern, wie 2 Kor. 4,. 12.
nuvsuieior, eine verborgene, geheime Sache. 1v
uænegievr s qrοναα ſtehet per hendiadyn. oyrovy
 ααον yernre] Die Conſtruciion iſt ſo povor éu
ox esou νn⁊œ â eg t aανααν. „wann nur erſt das, was
ſie jezt verhindert (vollig auszubrechen) hinweg geſchaft
ſeyn wird'. Dies hangt mit dem felgenden Verſe genau
zuſamumrn. Vermuthlich meint Paumns damit gewiſſe Um
ſtande, welche er den Chriſten zu Theſſatonich mundlich
angegeben hatte, vgl. V. 57. 6. ex uscou yiveoda,
aus dem Wege geraumt, hinweg geſchaft wer—
den; es wird eigentlich von einem gewaliſamen Tode ge—
ſagt. Das malſeulinum o α iſt hier das nemli
che, was das neurrum: o nναν, V. 6. iſt; auch der

Syrer hat hier das neutrum.
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8. xan rors  auoneS] A. „ſo wird dann der Auf
ruhrer ſich offenbaren“ D. i. „ſo werden alsdann (Nemlich
wann jene Umſtande werden hinweggeſchaft ſeyn, V. 7.)
die Juden mit ihrer Rebellion gegen die Romer offentlich
hervortreten“. B. „ſo wird dann der Boſe Gottlot
ſe ſich offenbaren“ D. i. „ſo wird ſich alsdann die judiſche
Mation offenbar in ihrer volligen Bocheit zeigen“; ſ. ub.
V. 3. Das xxu drukt hier, wie das hebraiſche J.
in Verbindung des Nachſatzes mit dem Vorderſatze, das
deutſche ſo aus.
„vwelche der Herr durch den Hauch ſeines Mundes vertil
gen wird'“ D. i. „welche (boſe verderbte judiſche Nation)
der Herr (Jeſus) durch ſeinen Befehl (den er gleichſam
den Romern geben wird) vertilgen wird'. Verlrſchiedene
Handſchriften, Uiberſetzungen und Kirchenvater ſetzen nach

o nugios hinzu Incous. oißαα, aufʒehren, ver
nichten, vertilgen; Phavorin ſagt „evanicuur ro
mogdâũ ue deenovo'. Viele Handſchriften leſen anſtatt
eirœnαο wahrſcheinlich aus einem Gloſſem aunnet, ro
Aveuuæuri rou Soueros iſt das hebruiſche n0 nyn, Pſ.
33, 6., welches von dem Befehle und von der Aimacht
Gottes gebraucht wird. xcui xcrœgyndu· Augον
cies ourou] „und durch ſeine prachtige Erſcheinung ver
nichten wird“ D. i. „und durch die gleichſam auf ſeinen
Beſehl machtig heranziehenden Romer ſie vernichten wird“.
xoreegyen, vernichten, zu Grunde richten; es iſt
eben ſo viel, als das vorhergehende arcοααα. eri-
Oeivenn, Glanz, Pracht, Herrlichkeirt, 2 Sam. 7,
23. wird es von ſchreklichen Ereie niſſen gebraucht.
 erνα r nααοαοαα ſtehet per nendiadyn anſtatt
 neagovoiæa iniauns, die prachtige Erſcheinung,
dergleichen ein heranziehendes Kriegtheer iſt.

9. ov s  Vevdouc] D. b. „Wann derſelbe
(Nemlich der boſe, zum Untergang beſtimte Menſch) kom
men wird: werden durch die Wirkung des Satans allerlei
betrugeriſche Wunder geſchehen“. Vor der Zerſtorung

Je
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Jeruſalems trieben die Zeloten viel Betrug, und verrich—
teten vielerlei betrugeriſche Wunder, Joſeph. de bello jud.
6; q, 2. 3. Das ov gehet auf  arouos, V. 8. du-
vtiuei vel onutue, xo regerÎ), mancherlei Wunder.
Es ſind dieſe Worter hnonyma, und zur Vervielfaltigung
des Begrifs mit einander verbunden. Virdec, Be
trug; Heſych erllart es durch ancirn, RAcivn. Eo ſtehet
dieſes ſubſtantirvum anſtatt des adjectivi euse.

10. e eu nα-einoAααν] „und allerlei un
gerechter Betrug wird unter den Ungluklichen verubt wer
den“. an cidilas ſtehet anſtatt nn cd.
einonudto dau, ungluklich werden, ungluklich ſeyn.
eud edeaurro] „weil ſie die Wabhrheit nicht liebge
nommen haben“ D. i. „weil ſie ſich nicht bemuht haben,
die wahre Religion (das Chriſtenthum) zu erkennen'.
einS dn iſt ſo viel, als xoiger, dvexce. Es iſt elliptiſch an
ſtatt evr! gαν{ν Die Lux uäberſetzen damit das
hebraiſche d nn, g5 Moſ. 28, 46. Ejech. g, 11.,
de ſyr. Richt. 2, 20.. und Wy OV, Jer. 22, 9.
rnr eyααn ris annοαα dexο9ùα, die Liebe zur
Wahrheit annehmen faſſen, die Wahrheit
liebgewinnen. Das Chriſtenthum wird ofters
er ecoxn genant q cijden. ic ro cuοννοα cu
rors] „wodurch ſie wurden gerettet werden“.

Yaulus will in beiden Verſen ſagen Die Juden wer
den auf eine ſo boshafte und ſchlaue Art, wie man ſich die
Handlungsart des Teufels vorſtellet, zu den auſerſt boſen
und verderbten Menſchen gemacht werden; man wird ſie
burch betrugeriſche Wunder und durch andern ungerechten
Betrug ins Verberben ſturzen, anſtatt daß ſie, wenn ſie
die wahre Religion des Chriſtenthums annahmen, davon
gerettet werden konten.“ Eifer fur das Judenthum und
Hochmuth auf dem Dunkel, allein Gottes Volt zu ſeyn,
war es vatzuglich, was die Juden zur Rebellion gegen die

Ro
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Romer antrieb; beide Urſachen waren bei ihnen durch die
Annahme des Chriſtenthums aufgehoben worden.

11. Keu di revro] „Eben darum“ Remlich weil ſie

die Wahrheit nicht liebagewonnen, V. 10. weudr
 anauns] D. h. „wird ſie Goit in muchtigen Jrthum

fallen laſſen“. tveg ysior vAανns ſtehet anſtatt aAνn
evegyng. evee yns erklaret Heſych durch durerros, loxuges.

eug ro r dern] „ſo daß ſie dem Betruge Glauben
beimeſſen“; vgl. V. 9, 10.

12. lvce xgidααν ev rn adunue] D.i. „Es werden
daher alle diejenigen geſtraft werden, welche der wahren
Religion nicht Beifall geben, ſondern der Unredlichkeit
geneigt ſind“. Iro ſtehet hier eebανν. ægluen
ſtehet mehrmals anſtatt crαααν, ſtrafen; wie das
hebraiſche r, 2 Chron. 20, 12. Pſ. 9, 20. Jeſ. 66,
16. Ezech. 7, 8S. udondu, geneigt ſeyn, Wohil—
gefallen haben.

13. Hueis de neti duur] „Jch bin daher ſchul/
dig, Gott beſtandig enret wegen zu danken“. de, dat
her, deswegen, wie Luk. 13, 7. „ums de æges rov ap
Fenougyöër. aden or xvoiou] Sc. Incöu. D. i.
„meine Glaubensgenoſſen, denen durch das Chriſtenthum

ein beſenderes Heil widerfahren iſt“. h—
eig curngior] A. „daß euch Gott von Anfange (der Din
ge) an zur Glukſeligkeit aufgehoben hat“. an' cg
hebraiſch Don. gehet auf den ewigen Vorſatz Gottes,
die Theſſalonicher zum Chriſtenthum bekehren zu laſſen.
B. „daß ihr unter die erſten gehoret, welche Gott zur
Glukſeligkeit aufgehoben hat daß euch Gott fruhzeitig
zur Glukſeligkeit aufgehoben hat“. an aexns drukt
zuweilen das hebraiſche I2 aus, z. B. 2 Sam. 7,
10. Zach. 12, 7. vom Anfange, nemlich des Chriſten.
thums. dligen tu, etwas aufheben, damit es
nicht umkomt, wie Matth. 14, 20. 15, 37. Mark. 6,

43.
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43. 8, S. 19. 20. Lut. 9, 17 cornê*ο, wie das
bebraiſche ynn, Heil, Wohlfahrt, Glukſeligkeit,
iv αν. annöαα] D. h. „dadurch, daß ihr in
Anſehung des Geiſtes geheiliget und von der Wahrheit
uberzeugt worden ſeid' D. i. „dadurch, daß durch richtige
Erkentniß und edle Geſinnungen, welche die Uiberzeugung
von der wahren Religion in euch hervorgebracht hat, von an
dern Menſchen ausgeſondert worden ſeid'“ D. i. dadurch daß
ihr durch die Annahme des Chriſtenthums eine weit richti—
gere Erkentniß und viel edlere Geſinnungen erhalten habt,
als andere Menſchen beſitzen“. Es gehen die Worte

auf unero vα. Heiligung, d. i Abſonderung von gemeiner zu heiliger Beſtimmung.
canöνοα, ſ. ub. V. 10.

14. ug kbÎyννο uν] D. i. „Darum
(Nemlich daß ſie durch die Annahme des Chriſtenthums
richtige Erkentniß und edle Geſinnungen erhalten ſolten)
hat er euch durch meinen Unterricht zum Chriſtenthum be—
kehret“. etgo bezteht ſich auf das nachſt vorhergehende.
xaANtn, berufen, beſtimmen, wird ſehr oft van eo
xy von der Bekehrung zum Chriſtenthum ge—
braucht. bveryyο, Verkundigung bes Chriſten
thums, Unterricht im Chriſtenthum, wie Rom. 2, 16.
10, 16. 16, 25. 1Kor. 4, 15. 9, 14. eic egirom-
 Inocou xeisou] D. i. „damit ihr die Glukſeligkeit
erlanget, welche unſer Herr, der Meſſias Jeſus, euch
(durch ſeine Religion) bereitet hat“. negnnòömeuis,
Erlangung. deZe wird ſehr oft (z. B. 1Kor. 2, 7.
Rom. 5, 2.) xanr ekoxn von der Glukſeligkeit der
Chriſten, ſo wohl in dieſem, als in dem kunftigen Leben,
gebraucht; es bezeichnet dieſes Wort auch in den apokry—
pbiſchen Buchern Glukſeligkeit, einen gluklichen
Zuſtand, z. B. Sirach 9, 16. „un nnoceis dokay

Exeget. Gandb. tat St. E 15.
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1. nx] „ſeid ſtandhaft'“ Nemlich im Chriſter-
thum. Philip. a, 1. ſezt Paulus ir augiöν, und 1 Kor.
16, 13. er 1q aise dazu.
doceig] A. „und bewahret die Lehren“ D. i. „und laſſet
ench von den Lehren nicht abbringen' Nemlich durch die
Jrlehrer in ihrer Gemeinde. xgærtu, bewahren,
wie Offenbar. 2, 25. 3, 11. B. „und beobachtet die
Lehren?). cœrtu, beobachten, wie Mark. 7, 3.
nagidecis, Unterricht, Lehre; Heſhch erklart pata.
doααν durch diduανναο.
naαον] D. h. „dis ihr entweder mundlich oder durch Brieſe
von mir gelernt habt“.

16. Auroc ·eiseoc] „Er ſelbſt nun, unſer Herr,
der Meſſias Jeſus“ Nemlich vermittelſt ſeiner Religion,
uber deren Lehren die Chriſten immer weiter nachdenken,
und ſelbige immer mehr in Ausubung zu bringen ſuchen
muſſen; vgl. V. 17. Lcisos, ſ. ub. Matth. 1, 16.
zœu o deoc  dv xodqiti] D. i. „und Gott, welcher va
terlich fur uns ſorget, und uns aus Gnaden ohne un—
ſer Verdienſt vermoge ſeines Wohlwollens gegen uns,
einen Troſt gegeben hat, der uns ewig beruhiget, nemlich
eine gute erfreuliche Hofnung“ Nemlich zur ewigen

Glukſeligkeit. Die Worte o ayαα α, nÊ
dors muſſen mit einander verbunden, und uberſezt werden
„der uns vermoge ſeines Wohlwollens gegeben
hat“. Das lezte non iſt hier beſtimmend, und heiſt
nemlich.

17. νααααα α vu uαα] „troööſte euch“
in allen Verfolgungen und Leiden. Vaur rog norgdies
ſtehet anſtatt uc; Acο ſtehet oft uberfluſſig, wie z. B.
Nom. 16, 18. xou Sngiai  égνα aναöοαν] „und
befeſtige euch in jeber Lehre und guten Werke“ D. i. „und
mache euch immer volkomner, die famtlichen Lehren des
Chriſtenthums einzuſehen, und die Tugenden, die daſſelbe

gekie—
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gebletet, auszuuben“. cngigen, ſ. ub. 1 Theſſal. 3,
2. a7 heiſt ſchr eft Lehre.

Das z3 Rapitel.

1. To hornor] „Uibrigens“. Hiermitl nahert ſich
Paulus dem Ende ſeines Briefs. ree: auur] „fur
uns“ Nemlich fur Paulum, Silvanum, Timotheum und
alle andere Lehrer und Ausbreiter des Chriſtenthums, um
guten Fortgang in ihrem Amte. lvc  Aovos rouv xu-
eiou tgexn] D. h. „daß ſich die Lehre des Herrn (Nemlich
Jeſu) ſchnell ausbreite“. Es iſt dieſer Ausdruk aus
Pſ. 147, 15. entlehnt, wo es heiſt. an py aono,ſein (Nemlich Jehovens) Wort wird ſchnell laufen“
D. i. „ſein Befehl wird ſchnell ausgerichtet wer—
den“. uce dokoug nrα nuα  ngο d] A.
„und mit eben dem Beifall, wie bei euch, anfgenommen
werde'. doo.Zyreu iſt das paſſivnm. B. „und ſich
ſo, wie bei euch, in ſeiner Vortreflichkeit zeige doka.
Cnrou iſt das medium. ageoÜ, bei; wie Mark. 9,
19. „ĩcs  dcοαο n ν;“. So gebrauchen
auch die Hebraer R, z. B. 1 Moſ. 24, 11. „ον
Denn, bei einem Waſſerbrunnen.

2. zou ivee  cirdgνννον] „und daß wir von den
verkehrten und boſen Menſchen befreiet werden“ D. i. A.
„daß Gott mache, daß die verkehrten und boshaften Men—
ſchen uns (Chriſten) nicht ſchaden konnen“ Nemiich durch

helmliche und offenbare Verfolaungen. B. „daß Gott

E 2 uns
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uns bewahre, daß wir keine unordentlichen luderlichen

und ſchlechten Leute unter uns (Chriſten) aufnehmen“.
Paulus ſcheint Jrlehrer und ſolche im Sinn zu haben, wie
V. 6. 11. 12. erwahnt werden; gegen welche dieſe Aeu—
ſerung Pauli als eine ſcharfe Erinnerung anzuſehen iſt.
güen, befreien; Heſhch erklart eeon durch Ouneiu,
und egeuαα) durch Mαöναοααν, enννα. ro-
noc, verkehrt, unordentlich, luderlich; Heſych er—
klart Aronor durch en deααο, norngor, cuyægör. ou
yeg nανα)ο  nisis] Sce. àsi. D. i. A. Denn es iſt weni-
gen zu trauen denn Treue und Glaube iſt ſehr ſelten“;
vgl. V. 3. ov rauruv iſt ſo viel, als eAiyα. ni-
5is, Treue und Glaube, Rechtſchaffenheit. So
gebrauchen auch die Hebraer Mde, und J)., Pſ. 119,
137 Jer. g, 1. z. Richt. 9, 16. 19. B.,Denn das
Chriſtenthum iſt nicht jedermans Sache“ D. i. „Denn
nicht jedermann hat den Willen und die Fahigkeit, ſich
dem Chriſtenthum gemas und anſtandig zu betragen“.
 nlsis wird ſehr oft objeltive gebraucht, und bedeutet
die cheiſtliche Lehre, das Chriſtenthum, wie
Apoſtelg. 6,.7. Rom.1, GEben ſo bezeichnet auch im
hebraiſchen M)de die wahre gottliche Religion.

3. Nisos de su o uugos] A. „Der Herr aber iſt treu“
D. i. „Gott aber erfult, was er verheiſen hat“; wann
auch alle Menſchen treulos ſind. o xdgios drukt das
hebraiſche NJIN aus. B „Der Herr aber iſt wahrhaft“
D. i. „Aber was Jeſus geſagt hat, das geſchieher“. 6
eutios bezeichnet ſehr haufig Jeſum. os sngikei-
novngor] „er wird euch alſo befeſtigen und vor dem Boſen
behuten“ D. i. A. „er (Nemlich Gott) wird euch alſo
Standhaftigkeit verleihen und vor dem Teufel bewahren'
D. i. „und euch vor den Verfolgern des Chriſtenthums
ſicher ſtellen, daß ſie euch nicht ſchaden konnen“. Tou
rouvngou iſt der genitivus maſeulini. o movngos wird
mehrmals var eZoxni der Teufel genant; und darunter
die Verfolger des Chriſtenthums gemeint, weil er als der

Urhe—
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Urheber alles Boſen und der Feind alles Guten angeſehen
wird. B. „er (Nemlich Jeſus) wird euch (dadurch,
daß ihr durch Nachdenken uber die Lehren des Chriſten—
thums und durch Befolgung der Vorſchriften deſſelben
ſeinen Werth und ſeine Vortreflichkeit immer mehr erken—
nen und ſchatzen werdet) im Bekentuiß des Chriſtenthums
ſtandhaft machen, und (hei dieſer Standhaftigkeit, durch
Vorſicht und Klugheit, deren ihr alsdann fahig ſeyn wer
det) das Ungluk (das nicht nur Verfolger, ſondern auch
Jrlehrer und ſchlechte Jeebenchriſten euch zuziehen wollen)
von euch abwenden'. rou nevngouv iſt der genitivus
neutrius. Suoiden, ſ. ub. i Theſſal. 3, 2.

4. Ienordaurr c αα] D. i. „Jnzwiſchen
habe ich zu euch als Chriſten das Vertrauen“.
auοοα ν ru, Vertrauen zu jemanden haben,
wie Philip. 1, 14. Uater dem zuhros iſt Jeſus zu ver
ſtehen, und er adg gehört zu vd. ev xvg o,
oder er xgisꝗ dy iſt ſo viel, als xeisi)αν)), ein Chriſt.
ornei  Koui roingere] „daß ihr das, was ich euch an—
befehle, thut, und auch kunftig thun werdet''; ohne euch
von den Jrlehrern irre machen zu laſſen.

5. O Je xvb)ο rou XqSsou] A. „Der Herr richte
eure Gemuther auf die Liebe Gottes und auf die Stand—
haftigkeit des Meſſias“ D. i. „Siellet euch, den Lehren
des Chriſtenthums gemas, die (algemeine) Liebe Gottes
und die Standhaftigkeit des Meſſias (in eurem Betragen
und in eurem Verhalten bei Verſolqungen und Leiden)
zum Beiſpiel vor“. B. D. i. „Die Lehren des Chri—
ſtenthums mogen euch zur Liebe gegen Gott und zur chriſt—

lichen Standhaftigkeit geſchikt machen“. Unter
dem vros iſt Jeſus, als der Stifter des Chriſtenthums,
gemeint; doch kann auch Gott darunter verſtanden werden.
xorevduren, gerade, eben machen, dann auch eine
gerade Richtung geben, metaphoriſch geſchikt ma—

E 3 chen.
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m chen, auch aufmerkſam machen. eig kann einen
bleß Gegenſtand, auch einen Endzwek anzeigen.

6. Tagæyvenousr Incou xgisou] D. i. „Ich be
fehle euch aber, meine Mitchriſten, als ausgeſandter Leh—
rer unſers Herrn, des Meſſias Jeſus“.
befehlen, wie Mark. 6, 8. —dvuν] D. i. „daß ihr den (vertrauten) Umgang eines je—
den Mitchriſten meidet, der einen unordentlichen emen
luderlichen Lebenswandel fuhret, der Lehre nicht gemas,
die ich ihm ertheilet habe“. A. Es gab unter den Chri—
ſten zu Theſſalonich Leute, welche ihre Nahrungsgeſchafie
vernachlaſſigten, bei andern Chriſten in die Hauſer umher
gingen, die Zeit verſchwendeten und ſchmarozten. R.
Einige Chriſten, die da glaubten, das Weltgericht ware
ſehr nahe, ergaben ſich dem Muſſiggange und der Ver—
ſchwendung; weil ſie fur die Zukunft nicht Urſache zu ſor—

gen hatten. öhα, oder αν αανν ν r,
jemandes Umgangg meiden. Heſſch erklart sc eα
durch Geſetirau. aag ſtehet anſtatt ugαον, wie im
Hebraiſchen 55. eirænrus, unordentlich, luùäder—
lich, neoimαtn, ſ. uäb. cTheſſal. 2, 12. Zagido-
ois, ſ. ub. Kap. 2, 13.

7 Auroi uipeisndoi auoas] D.i. „Jhr wiſſet jq;
wie ihr leben muſſet, wenn ihr wie ich leben wollet“; vgl.

1 Theſſal. 1, 6. onun].Denn
ich habe (da ich bei euch war) mcht pflichtwidrig gelebt“.
roxreu iſt eigentlich ein militariſches Wort, und heiſt
gegen die Kriegsdiſciplin handeln, das Kom—
mando nicht befolgen, dann uberhaupt ſein Amt,
ſeine Pflicht vernachlafſigen.

J

8. ouds dogenr ruα rοο] „ich habe mich von
niemanden umſonſt unterhalten laſſen“. —S—
Za ruÊÑ) iſt eine ſpruchwortliche Redensart, und heiſt
von jemanden Lebensunterhalt annehmen.

aα
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ci r eαοαανο] D. i. „ſondern ich habe beſtandiq
mit Anſtrengung und unter Beſchwerde gearbeitet“.
Sowohl onos, als uöxdos wird von ſchwerer ermu—
dender Arbeit gebraucht. Paulus verbindet mehtmals
beide mit einander; wahrſcheinlich will er damit eine Ar—
beit anzeigen,/.die nicht nur an ſich ſelbſt ſchwer iſt, ſon
dern durch die Umſtande, unter welchen ſie geſchiehet noch
mehr erſchweret wird. vnre vα αααα, beſtandig,
ſtets. égvagouevor, ſe. uer, ſtehet per hebraiſmum

anſtatt ugyαααö. ngeos ro  ruy) ανν] „um
niemanden ven euch zur Laſt zu fallen“ Nemlich dadurch,
daß er von ihnen etwas zu ſeinem Lebensunterhalt begehret
hatte. eniuαν, ſ. uäb. 1 Theſſal. 2, 9.

J

9. 'Oux ori ioucuÊur] „Nicht darum (handelte
ich ſo) weil ich kein Recht dazu gehabt hane“'; mich von

euch, da ich fur euch arbeitete, unterhalten zu laſſen, vgl.
1Kor. 9. 4. 5. Luk. 10, 8. Nach ovx iſt hinzu zu
denken 1urο ννααν. ci lvos  iurefα
uers] D. i. „ſondern um euch ein Muſter (der Uneigem
nutzigkeit, des Fleiſes und der Arbeitſamleit) zu geben, daß
ihr ſo handeln mochtet, wie ich'. runos, ſ. ub. 1
Theſſal. 1, 7.

10. Kau yog? mnagnyvenoner vun] „Ob ich euch
gleich, da ich beieuch war, die Lehre gegeben habe“. xcn
yog, obgleich. oruiiris ecνν „Wer nicht will
arbeiten, der ſoll auch nicht eſſen“. Dies war bei den Juden ein

gangbares Spruchwort; ſie pflegten auch zu jſagen „Wer
vor dem Sabbath nicht gearbeitet, der ſollamSab
bath nicht eſſen“. oöri, ſtehet hier uberfluſſig, wie
Matth. 2, 23. 7, 23. 9, 18. So wird ofters das hedbrais
ſche D gebraucht, und von den LXX ubergangen, z. B.
2 Moſ. 4, 26. Jer. 2, 25., und das chaldaiſche J, Dan.
2, 25., wo es auch Theodotion nicht ausgedrukt hat. Auch
die griechiſchen Schriſtſteller gebrauchen es in ſolchen Fallen

uberfluſſig, z. B. Aelian. var. hiſt. 1, 34. xαο negso[

E4 rovg
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11. axοαοαα veο], ſo hoöre ich gleichwohl“. ri-
vos  ar)αανν] „daß einige unter euch einen unordent
lichen einen luderlichen Lebenswandel fuhren“; ſ. ub.
V. 6. under egyαοαοοο D. i. „ihre Geſchafte

nicht abwarten“. —tt!ſich mit unnutzen Dingen beſchaftigen“. A. Es gab nem
lich unter ihnen neugierige Leute, welche die Umſtande und
die Fehler anderer auszukundſchaften ſuchten, und ſich dann
daruber in Geſelſchaften unterhielten, und luſtig machten;
vgl. iTimoth. g, 1 3. B. Es gab nemlich Chriſten,
die Berechnungen machten, wenn der Tag des Weltgerichts
kommen werde. sceiegyages 9ou, ſich mit unnutzen
Dingen beſchaftigen, um fremde Angelegenheiten
ſich bekunmern, neugierig ſeyn. Heſpch erklart
negiegycÏros durch agααα uαν.

12. Teig de Tnoou Xisou] D. i.,Dieſen befehle
ich und ermahne ſie, als Lehrer des Chriſtenthums. hnror

eeynßοαο „daß ſie in Ruhe ihre Geſchafte abwar-
ten“, A. und nicht in anderer Hauſern und in Geſelſchaften
umhergeben. R. und ſich um den Zeitpunkt des Weltge:

richts unbekummert laſſen. rev éorν aαο böονν
cu] D. i. „und ſich durch ihren eigenen Verdienſt ernäh—
ren'“, A. nicht durch Schmarozen bei Leuten, denen ſie
Neuigkeiten zutragen und ſie luſtig machen. B. nicht
durch das Vermogen anderer, indem ſie im Muſſiggange
Schulden machen. agros, Speiſe, Lebensunter:
halt, wie Matth. 1c, 2. Mark. 7, 5. So gevbrauchen
auch die Hebraer D9. Jeſ. g8, 7. Spruchw. 6, 8. 27.

27.

13. An dxοαανα zονοονννα] „ſeid unermuüdet“
A. „in Ausubung gemeinutziger Handlungen“ B. „in Aus—
ubuug der Wohithatigkeit“. exxoantn, nachlaſſen,

er
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ermuden in Erfullung der Pflichten. Die Griechen
pflegen es von den Soldaten zu gebrauchen, welche ſich

im Gefechte nicht thatig bezeigen, die ſie auch cαον
nennen.

14. Eide conutiouode] A. „Wenn aber jemand
(in eurer Gemeinde) meine in dieſem Briefe gegebene Vor—
ſchriſt (V. 12.) nicht befolget: ſo zeigt mir ihn an“.
r̃s ſtehet anſtatt rciurns. B. „Wenn aber jemand mei—
ne Vorlſchrift nicht befolget: ſo zeiget mir denſelben durch
einen Brief an“.  Noqya iſt ſo viel, als  evne
An, Gebot, Vorſchrift, wie Joh. 8, g5. Rom.8,9.
So gebrauchen auch die Hebraer 925 unauoöν,
gehorchen, befolgen. ongeisvoScu, bezeichnen,
dann anzeigen. zœi un ourraunyruo Se] „und
pfleget mit ihm keinen Umgang'“.
eigentlich zuſammen miſchen, dann meiaphoriſch ſich
vergeſelſchaften, Umgang pflegen. Mit euvrauvcdutis
uberſetzen die LLX das hebraiſche Jonnn, Vergeſel—
ligung „Dan. 11, 23. ive ertenan] „damit er be—
ſchamet (und dadurch vielleicht zur Reue und Beſſerung
gebracht) werde“. erreenen, eigentlich wegrbenden,

metaphoriſch beſchamen, weil diejenigen, welche ſich
ſchamen, das Geſicht wegwenden.

15. Kou un cs exο ννö] „Doch bebandelt ihn
nicht als Feind“. ivytkνöα d ti, als etwas be—
trachten, ex adjuncto als etwas behandeln. —S—
Ac voudererre us adenOo:] D. i. „ſondern ſuchet ihn als
einen Glaubensgenoſſen zur Ordnung zu bringen“. rer-
Heren, ſ. ub. i Theſſal. ſ, 14.

16. Auvros ds  narri reonu] D. i. „Uibrigens
gebe Gott, der Urheber der Glukſeligkeit, euch zu aller
Zeit und auf alle Weiſe Glukſeligkeit“. adgios iſt ſo
viel, als o Osos; die LXX uberſetzen damit das hebraiſche
nn.,  Moſ. 20, 18. 30, zo. Ad und Dyn,

Hiob
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Hiob i9, 21. 33, 26. äcnun, ſ. ub. 1 Theſſal. g—
23. die nuνnò, ſc. xgorob, zu aller Zeit, be—
ſtandig. o xvios uero ZανÚ)ν ααν] Se. cou. D. i.
A. „Goit beſchutze euch alle, und ſtehe euch bei“. B.
„Jeſus ſei vermuttelſt der Lehren und Grundſatze ſeiner Re
ligion euer aller Schutz und Beiſtand“.

2

Nachdem Paulus den Brief bis hieher einem andern
diktirt hatte: ſo ſchrieb er das, was nun folgt, mit eigener
Hand. O ααααο t en Xeigt Iauneu] Se. ye-
Yeνο es. „Dieſer Gruß Pault iſt mit meiner eige—
nen Hand geſchrieben Jch, Paulus, gruſſe euch ſelbſt
noch eigenhandig“.
„Das iſt bei jedem Briefe das Kenztichen; ob er wirklich

von mir herruhret, oder nicht. Denn die Jrlehrer ſchrie—
ben Briefe unter Pauli Namen, um ihre Jrlehren zu be—

ſtatigen; vql. Kap. 2, 2. ovrw Veαον] D. i.,Dies
iſt meine Hand So ſehen meine Schriftzuge aus“

—23

S

A

18. H xagis  Vnu. Anni] S. ub. 1 Theſſal.
5, 28.

ao Adavan] Dies iſt falſch; es muß heiſen eino Ko-

eludou, ſ. S. 45.
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